
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Die Glocken von Mariastein : Monatsblätter für Marienverehrung
und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer lb. Frau im Stein

Band (Jahr): 28 (1950)

Heft 5

PDF erstellt am: 29.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 3.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 5 Mariastein, November 1950 28. Jahrgang

/

Immaculata
Unbefleckte Jungfrau, Rose ohne Dornen,
Blendend weisse Lilie, Ruhm der Menschen,
Zierde der Engel, Wunder des Weltalls,
Königin des Himmels und der Erde,

wir grüssen dich I

V

klouatsblättsr kiir lVlarieuversliruuZ uuâ 2ur Vôràeruuz àsr Vallkabrt ^u unserer
I.K. ?rau iru Lteiu. Speciell xeseZuet vorn KI. Vater ?ius XI. siu 24. IVlaj rgzz

uuâ zo. blär2 rg2S.

IlerausZexedeu vorn tValIIalirtsvereiu 2U lVlariasìeiu. Tlbouueiueut jâlrrlick
?r. z.50. Kiu^aliluuAsu auk Vostcûeclàouto V KS7Z.

5 Nariastein, ^vvembei' 1950 28. Isìir^âiiA

,/

l^IrikslisLkts ^Iririgfrsu. i^îc-ss czliris LZczrriêr?.
^isnclsricl wsisss ^?>alirri cise i^Isrrsc^sri.
?isecls clse ^lrigsl, Wririclse ciss Wsitsiis.
Königiri clss l-l i rr, rn s s uncl eise ^ecls.

wie gellsssrr cliclr!



Gottesdienstordnung
]9. Nov.: 25. So. n. Pf. Evgl. vom Senfkörnlein und Sauerteig. Hl. Messen von

5.30—8-.Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen Und Salve.

21. Nov.: Di; Pest Mariii Opferung. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
22. Nov.: Mi. Fest der hl. Jungfrau u. Mart. Cacilia, Patronin der Kirchenmusik

und dèr Kirchensänger. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesoer.
26. Nov.: 26. und letzter So. n. Pf. Evgl. von der Zerstörung der Stadt Jerusalem.

Gottesdienst wie am 19. November.
30. Nov.: Do. Fest des hl. Apostels' Andreas. 8.30 Uhr: Amt. 3 Uhr: Vesper.

1. Dez.: Herz-Jesu-Frêîtag mit Sühnekommunion.
2. Dez.: Priester-Samstag mit Aufopferung von Gebet und Kommunion für eine

gesegnete Wirksamkeit der Priester.
3. Dez.: Erster Advent-Sonntag. Beginn des neuen Kirchenjahres. Evgl. vom

Weltgericht. Dasselbe ist eine ernste Mahnung an unser eigenes
Gericht zu denken und sich darauf vorzubereiten, wie es die Adventszeit
uns nahelegt. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt u. Predigt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen u. Salve..

6. Dez.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug und zugleich Fest des hl. Bi¬
schofs Nikolaus. Schenken wir den Gottlosen unsere geistigen Gaben
des Sühnegebetes, auf dass sie nicht verloren gehen. 10 Uhr: Amt.
13.00 Uhr: Aussetzung des Allerheiligsten und Vesper. 15.00 Uhr:
Predigt,, dann ^Rosenkranz und Segen. Vor- und nachher ist Gelegenheit
zur hl. Beicht.

7. Dez.: Do. Vigil von Maria Empfängnis und Fest des hl. Bischofs Ambrosius.
8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

8. Dez.: Fr. Fest der unbefl. Empfängnis Maria, ein kirchlich gebot. Feiertag,
aber ohne Abstinenz. Evgl. von der gnaden vollen Jungfrau. Hl. Messen
von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

10. Dez.: 2. Advent-Sonntag. Im Evgl. weist Johannes der Täufer hin auf Jesus
und Jesus auf Johannes. Gottesdienst wie am 3. Dezember.

17. Dez.: 3. Advent-So. Evgl. von der Stimme des lxuienden in der "vvuste. Hl.
Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

DENK AN DIE RECHENSCHAFT

©er SRonat Vooember, bor 2Irmen=6eeIen=Vtonat mit hem oiçîen
Geelengottesbienft unb mit bem Sterben ber Statur mahnt bie ©laubigen
einbringlid) an ©ob unb ©ericf)t 31t berthen. ©ib 3ied)enfchaft non beiner
Verroaltung, non beinern Ceben.

„Offen liegt bas Vitd) ber Siinben,
alles ift barin 31t finben,
um 3U löfen unb 31t binben.
Vor bes 9üd>ters 2lngeficl)t
tritt Verborgenes ans Sicht,
nichts entgeht ba bem ©ericht."

(Vus bem „Dies irae".)
2Ber ba treu roar als Vermalter ber leiblichen unb seitlichen, ber

feelifchen unb geiftigen ©ütcr, braucht bie Vechenfchaft nicht 3U fürdjten,
insbefonbere roenn er oiele ffierbe ber Varmher3tgbeit geübt. Stile anbern
greunbe laffen ihn im Stich, aber bie guten SBerbe folgen Ihm nach-

(Offenb. 14, 13,) „Sßirbet barurn, fo lang es nod) ïag ift, benn es bommt
bie Vad)t, in ber niemanb mehr toirhen bann." P. P. A,
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z g. blov. : 25. 80. II. Dk. Dvgl. vom Lenkböinleiii Iiocl Lccusrtsig. in. Messen von
5.5V—8.11br. 9.3V llbr: Diecligk nncl Vmk. blnebm. 3 llbr: Vesper,
ilnsset?ung, Letzen nncl Lnlve.

21. blov.: Li. Desk Mnriic dpkerung. 8.3V llbr: ilink. Nnolim. Z llbr: Vesper.
22. llov. : Mi. Vesî àer bl. inngkrnn 11. Mari. Läcilia, Dnkronin cler Ilirebsninnsilc

nncl clèr Ilirebensêingsr. 8.3g llbr: Link. blsebm. 3 llbr: Vssnsr.
26. blov. : 26. imà Ist?ker 80. 11. Dk. Dvgl. von àer >?ersiörung àer Linàk Jerusalem.

dokkesàiensk wie nin 19. llovember. ^

3V. llov.: 11». Desk cles lcl. iLposkels Lnàrens. 8.3V llbr: Link. 3 llbr: Vesper.
1. De?.: 11er?->1ssu-Drêìkcig mik Liibnsbommnnion.

2. De?.: Drissksr-Ln.mskng mil Lnkopkeriìng von dsbek nnà llommnnion knr sine
gesegnsts îiànmksik. àer Driesksr.

3. De?.: Drsier Lclvsni-Lonnksg. Beginn àes neuen Illrebenjnbres. Dvgl. vom
lVelkgsrielik. Dnsselbs isk eins ernsks Mnlinnng an unser eigenes de-
riclik ?n àenben nnà sicli àaranl vor?nbereiken, wie es clie Làvsnks?e!k
uns n.nbelegk. 111. Messen von 5.3V—8 llbr. 9.3V llbr: Link n. Dreàigk.
blnebm. 3 llbr: Vesper, Lnsssk?nng, Legen n. Lnlve..

6. De?.: Drsker Mikkwoeb, àkirnin deketslcren??ng nnà ?ugleieli Desk àes III. Ill-
seliols llibolnns. Lebenbsn wir àsn dokklosen nnssre geistigen dnben
clés Lubnegebekss, anf lass sie nicbk verloren geben. 1v llbr: Lmk.
13.vv llbr: Lnssek?nng àes Lllerboiligsken nncl Vesper. 15.vv llbr: Dre-
àigt, clann liosenbrnn? nncl Fegen. Vor- nncl nncbber ist delegenbeit
?nr Iil. IZeiebk.

7. l le/. : Do. Vigil von Maria Dmpkëngnis nncl Vest cles III. Lisekoks Lmbrosins.
8.3V lllir: Lmk. HaellNl. 3 llbr: Vesper.

8. De?. : Dr. Desk clsr nnbekl. Dinpkângnis Maria, sin Icireblicb gebot. Dsiertng,
aber oàne Lbskinsn?. Dvgl. von clsr guaclenvollen àungkrnn. III. Messen
von Z.3V—8 llbr. 9.3V llbr: lloeliamt nncl Dreàigk. blacliin. 3 llbr:
5'esper, Lusseì?ung, Legen Nllcl Lulve.

10. De?.: 2. Làveni-Lonntng. Im Dvgl. weist àalninnss cler Danker bin ank Des,is
nncl Issus ank lobanne.s. dottesclisnst wie am 3. De?enibsr.

17. De?.: z. L.àvsnt-80. Dvgl. von cler Lkimme cles Ivnienàen in cler vv usre. 111.

Messen von S.3V—8 llbr. 9.3V llbr: Link nnà Dreàigk. biaclim. 3 llbr:
Vesper, Lnssek?ung, Legen nncl Lalve.

Der Monat November, der Armen-Seelen-Monok mil dem vielen
Seelengottesdienst und mit dem Sterben der Natur mahnt die Gläubigen
eindringlich an Tod und Gericht zu denken. Gib Rechenschaft von deiner
Verwaltung, von deinem Leben.

„Offen liegt das Buch der Sünden,
alles ist darin zu finden,
um zu lösen und zu binden.
Vor des Richters Angesicht
tritt Verborgenes ans Licht,
nichts entgeht da dem Gericht."

(Aus dem „vies iras".)
Wer da treu war als Verwalter der leiblichen und zeitlichen, der

seelischen und geistigen Güter, braucht die Rechenschaft nicht zu fürchten,
insbesondere wenn er viele Werke der Barmherzigkeit geübt. Alle andern
Freunde lassen ihn im Stich, aber die guten Werke folgen ihm nach.

(Offenb. 14, 13.) „Wirket darum, so lang es noch Tag ist, denn es kommt
die Nacht, in der niemand mehr wirken kann." lV.
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Das Wunder im Kirchenjahr
Sas Kircßenjaßr ift etroas recßt Unbekanntes. gcß ßabe ba auf bem

spult bie Stuffätje ber 23egirksfcßiiler liegen. Sie mußten über bas Kircßero
jaßr fcßreiben. Uebennaßig reicß mar bie Ernte meßt. Scßabe, baß bie
gum Sebenskampf antretenbe grtgenb ißre beften Kraftquellen meßt kennt.

2Bas ift bas Kircßenjaßr? Sin SRcibcßen meint: „Ks ift bie 2Inorbnung
ber kirdjlidqen gefte nom 1. SIbuentfonntag bis gum 1. 2lboentfonntag im
folgenben gaßr." 9tiemanb kann tabeln, bie 2lntroort fei falfcß. 2Iber,
mein Sieber, günbet in bir etroas auf, roenn bu bas lieft? Kommt es bir
fpontan: „©roßartig! Sa muß icß mitmacßen. £>ier geroinne icß etroas!"?
gn mir roenigftens regt ficß nicßts. SBenn aber bie Kircße neben bas
lebensftroßenbe bürgerliche gaßr ein kircßlicßes ftellt, fo foil bas kein
mübes ©erippe, fonbern etroas gutiefft Kraftoolles fein.

2Bir plaubern ßeute meßt über bie tieffinnige 2tufteilung ber gefte im
©ang bes Kircßenjaßres. Saßt uns einmal nacß ber SBurgel graben, bie
bas roeite ©eäft bes Kircßenkalenbers mit Seben, meßt nur mit ißrunk
unb Simonien, nein, mit frifcßem Seben burcßpulft. 2Sie ßeißt benn
biefe SBurgel? ©s ift bie ßeiiige ÏReffe. Sie ift bas Sßunber im Kircßero
jaßr. Sas SReßopfer ift bie unblutige Erneuerung bes Kreugopfers Eßrifti.
„Sut bies gu meinem 2Inbenken", gebot ber S>err. So oft bas 5öanblungs=
glöcklein über bie Scicßer ruft, ift es in ber Kircße brin unblutiger Kar=
freitag, geßeimnisuoll, aber nicßt roeniger roirklicß als oor 2000 gaßren.
2ßenn bie ©laubigen ben Ernft, bas SBunber biefer Stunbe aßnten. gn
jeber ÏReffe fteße ici) beim Iebenbigen ©ottesfoßn unter bem Kreug!

Ueberlefen roir es in ber Eile nici)t: gn ber ÏReffe ift ber lebenbige
Soßn ©ottes, mit feiner ©ottßeit, mit ber menfcßlicßen ïlatur, ungeteilt,
mit bem gebietenben ginger unb ber ßeilenben §>anb, ber an SBeißnacßten
geborene unb im Ofterbämmern auferftanbene unb gum £>immel ßeimge=
gangene ÏReifter. Unb roeil in ber ßl. ÏReffe ber lebenbige Eßriftus gu
uns kommt, roirb aucß bas, roas gu ißm geßört, roieberum roirklicß. ©e=

rabe nacß ber 2BanbIung betet ber ijSriefter: „Saßer finb roir benn einge=
benk, §err, roir, Seine Siener, aber aucß Sein ßciliges 23oIk, bes ßeil=
bringenben Seibens, ber 2Iuferfteßung oon ben Soten unb ber glorreicßen
£>immelfaßrt Seines Soßnes, unferes §errn gefus Eßriftus !" 2Iuf
biefe flüchtige ßalbe Stunbe in ber ÏReffe kongentriert ficß bas gange Se=

ben unb Seßren bes £>errn. SBelcß unfaßbare gülle für ben Iangfamen
SRenfcßengeift! ÏRerkft bu es fcßon, lieber Sefer, roarum bie Kircße nicßt
am gleicßen ÏRorgen alle gefte feiert unb nicßt im nämlicßen 2Uemgug bas

gange Eoangelium oorlieft? — ©in Scßüler fcßrieb: „2UIe Sage roirb biefes
in ber ßl. ÏReffe erneuert. 2Iber roir können nicßt an bas alles auf einmal
benken, barum braucßen roir ein ganges gaßr" — ein Kircßenjaßr. Ser
ßat es oerftanben!

geßt bürfen roir eine gang roicßtige golgerung gießen. Sßenn im 2Reß=

opfer Eßriftus roirklicß unb ungeteilt im Kreis ber ©Iäubigen fteßt, bann
muß fid) aucß bas, roas bie oerfcßiebenen gefte im Kirdjenjaßr barftellen,
in Iebenbiger SBeife erneuern, gn ber Siturgie=©ngqklika ißius XII. fin=
bet man ben Saß: „Sas Kircßenjaßr ift keine bloß kalte unb tatenlofe
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Das Wunder im
Das Kirchenjahr ist etwas recht Unbekanntes. Ich habe da auf dem

Pult die Aufsätze der Bezirksschüler liegen. Sie mußten über das Kirchenjahr
schreiben. Ueberinäßig reich war die Ernte nicht. Schade, daß die

zum Lebenskampf antretende Jugend ihre besten Kraftquellen nicht kennt.
Was ist das Kirchenjahr? Ein Mädchen meint: „Es ist die Anordnung

der kirchlichen Feste vom 1. Adventsonntag bis zum 1. Adventsonntag im
folgenden Jahr." Niemand kann tadeln, die Antwort sei falsch. Aber,
mein Lieber, zündet in dir etwas auf, wenn du das liest? Kommt es dir
spontan: „Großartig! Da muß ich mitmachen. Hier gewinne ich etwas!"?
In mir wenigstens regt sich nichts. Wenn aber die Kirche neben das
lebensstrotzende bürgerliche Jahr ein kirchliches stellt, so soll das kein
müdes Gerippe, sondern etwas zutiefst Kraftvolles sein.

Wir plaudern heute nicht iiber die tiefsinnige Austeilung der Feste im
Gang des Kirchenjahres. Laßt uns einmal nach der Wurzel graben, die
das weite Geäst des Kirchenkalenders mit Leben, nicht nur mit Prunk
und Zeremonien, nein, mit frischem Leben durchpulst. Wie heißt denn
diese Wurzel? Es ist die heilige Messe. Sie ist das Wunder im Kirchenjahr.

Das Meßopfer ist die unblutige Erneuerung des Kreuzopfers Christi.
„Tut dies zu meinem Andenken", gebot der Herr. So oft das Wandlungs-
glöcklein über die Dächer ruft, ist es in der Kirche drin unblutiger
Karfreitag, geheimnisvoll, aber nicht weniger wirklich als vor 2(M Iahren.
Wenn die Gläubigen den Ernst, das Wunder dieser Stunde ahnten. In
jeder Messe stehe ich beim lebendigen Gottessohn unter dem Kreuz!

Ueberlesen wir es in der Eile nicht: In der Messe ist der lebendige
Sohn Gottes, mit seiner Gottheit, mit der menschlichen Natur, ungeteilt,
mit dem gebietenden Finger und der heilenden Hand, der an Weihnachten
geborene und im Osterdämmern auferstandene und zum Himmel
Heimgegangene Meister. Und weil in der HI. Messe der lebendige Christus zu
uns kommt, wird auch das, was zu ihm gehört, wiederum wirklich.
Gerade nach der Wandlung betet der Priester: „Daher sind wir denn eingedenk,

Herr, wir, Deine Diener, aber auch Dein heiliges Volk, des
heilbringenden Leidens, der Auserstehung von den Toten und der glorreichen
Himmelfahrt Deines Sohnes, unseres Herrn Jesus Christus !" Auf
diese flüchtige halbe Stunde in der Messe konzentriert sich das ganze
Leben und Lehren des Herrn. Welch unfaßbare Fülle für den langsamen
Menschengeist! Merkst du es schon, lieber Leser, warum die Kirche nicht
am gleichen Morgen alle Feste feiert und nicht im nämlichen Atemzug das

ganze Evangelium vorliest? — Ein Schüler schrieb: „Alle Tage wird dieses
in der hl. Messe erneuert. Aber wir können nicht an das alles auf einmal
denken, darum brauchen wir ein ganzes Jahr" — ein Kirchenjahr. Der
hat es verstanden!

Jetzt dürfen wir eine ganz wichtige Folgerung ziehen. Wenn im Meßopfer

Christus wirklich und ungeteilt im Kreis der Gläubigen steht, dann
muß sich auch das, was die verschiedenen Feste im Kirchenjahr darstellen,
in lebendiger Weise erneuern. In der Liturgie-Enzyklika Pius XII. findet

man den Satz: „Das Kirchenjahr ist keine bloß kalte und tatenlose
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©arftellung jener Ereigniffe, roeldje gur Vergangen!) eit gehören ober eine
einfaclje leere Erinnerung an 2>inge früherer 3eü- 2)iefe (Beijeimniffe
finb, roie ber hattjolijäje ©Iaube uns letjrt, ftänbig gugegen unb roirkfam-
Es ift Eijrijtus jelber, ber in ber Äircfje roeiterlebt."

Eijrift, ^attjolik, geijt es bir auf, raie lebenbig bu mitten im beilege*
fdjetjen brin ftetjft? ^arbinal gaulijaber fagte in einer Sßrebigt: „28er
richtig 9Beit)nad)ten feiert, tjat bie gleiche ©nahe, raie roenn er perfönlid)
mit ben Birten an ber Grippe gekniet roäre. Eine Kommunion am ©rün»
bonnerstag ift Xeilnatjme am letgten 2Ibenbmal)t. 3Ber richtig tpfingften
feiert, Ijat bie gleiche ©nabe, roie roenn er bamals mit ben Stpofteln bas
£>erabkommen bes ^eiligen ©eiftes erlebt f)ätte."

Sas ift bas SBunber bes ^irdjenjafyres. Sajj roir bocE) enblict), enblidj
bie ©abe ©ottes fctjätgen lernten! bereits fteljen roir oor bem 2lboent. ®ie
£>eilsgejcf)id)te beginnt fiel) roieber gu erneuern. Unb bu, begnabeter Etjrift,
fteEjft ba unb braucht nur bie £anb aufguljalten unb oon ber grudjt bes

^irdjenjatjres gu empfangen. Sie ift aucl) nod) fo lauter unb frifet), roie

gur 3eik als ber göttliche ÜJteifter bitrcl) bas Sehen ging. 2)enn jeben Sag
erneuert er im fjod)t)eiIigen Opfer ber SReffe fein 23eten unb Sieben unb
Opfern auf Erben. „3d) bleibe bei eud) alle Sage, bis ans Enbe ber Söelt."

Sürfen roir nod) roeiter träumenb burd) bas ^ird)enjal)r geljen?
S55eb)e, roenn bas Sluge unferes ©laubens blinb ift unb eine träge £>anb
bas Salent ©ottes ungebraucht oergräbt P. H.

Johannes- und Adventsgeist
Advent nennen wir die Zeit vor der Ankunft Christi, zunächst also

die viertausend Jahre vor Christi Geburt und jetzt die vier Wochen vor
Weihnachten. Es ist die Zeit der Hoffnung und Erwartung auf den
kommenden Erlöser und seine Hilfe und Gnade. Der Bote dieser Hoffnung
ist Johannes der Täufer, der seine Jünger und das Volk dem Herrn
zuführen will, bevor er stirbt. Er hat ernste Busspredigten gehalten.

Johannes hat dem Sünder auf dem Königsthron seine Schandtaten
frei und offen vorgehalten und ihn zur Busse und Besserung ermahnt,
wie das gewöhnliche Volk. Es ist dir nicht erlaubt, sprach der unerschrok-
kene Herold der Wahrheit und Gerechtigkeit, das Weib des Bruders
Philippus zur Frau zu haben. Das entfachte den Zorn des Königs. Dafür

liess ihn der Machthaber gefangen nehmen und in den Kerker werfen.
Da haben wir es. Die Gottlosen, die ungerechten Machthaber und

Herrscher der Welt vertragen die Wahrheit nicht. Sie sehen ihre Fehler
nicht ein und lassen sidi nichts sagen. Sie wollen sich nicht bekehren und
bessern, und damit sie ihr Sündenleben ungestört weiterführen können,

schaffen sie ehrlidie Männer, die sich für das wahre Volkswohl
bemühen, auf die Seite.

Weil die Gefangenschaft des Johannes nidit allzu streng war, und
seine Jünger leicht mit ihm verkehren* konnten, erfuhr der Kerkerhafte
die Wundertaten des Heilandes. Er hörte wohl, wie viele Juden begeistert

waren für Jesus und andere gleichgültig, kalt von ihm wegliefen.
Sie hatten keinen Glauben und darum auch keine wahre Liebe zu Jesus
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Darstellung jener Ereignisse, welche zur Vergangenheit gehören oder eine
einfache leere Erinnerung an Dinge früherer Zeit. Diese Geheimnisse
sind, wie der katholische Glaube uns lehrt, ständig zugegen und wirksam-
Es ist Christus selber, der in der Kirche weiterlebt."

Christ, Katholik, geht es dir auf, wie lebendig du mitten im Heilsgeschehen

drin stehst? Kardinal Faulhaber sagte in einer Predigt: „Wer
richtig Weihnachten feiert, hat die gleiche Gnade, wie wenn er persönlich
mit den Hirten an der Krippe gekniet wäre. Eine Kommunion am
Gründonnerstag ist Teilnahme am letzten Abendmahl. Wer richtig Pfingsten
feiert, hat die gleiche Gnade, wie wenn er damals mit den Aposteln das
Herabkommen des Heiligen Geistes erlebt hätte."

Das ist das Wunder des Kirchenjahres. Daß wir doch endlich, endlich
die Gabe Gottes schätzen lernten! Bereits stehen wir vor dem Advent. Die
Heilsgeschichte beginnt sich wieder zu erneuern. Und du, begnadeter Christ,
stehst da und brauchst nur die Hand aufzuhalten und von der Frucht des
Kirchenjahres zu empfangen. Sie ist auch noch so lauter und frisch, wie
zur Zeit, als der göttliche Meister durch das Leben ging. Denn jeden Tag
erneuert er im hochheiligen Opfer der Messe sein Beten und Lieben und
Opfern aus Erden. „Ich bleibe bei euch alle Tage, bis ans Ende der Welt."

Dürfen wir noch weiter träumend durch das Kirchenjahr gehen?
Wehe, wenn das Auge unseres Glaubens blind ist und eine träge Hand
das Talent Gottes ungebraucht vergräbt Bl.

.joilttinu^- und
Advent nennen vir à Teit vor der cknkuntt (ibristi, mmäckst also

die viertausend .labre vor (ibristi Bskurt und jàt die vier Wocken vor
Wckibnackten. lis ist die iieit der ldoktnung und Brvartung auk den könn
wenden Brlössr und seine Ililte und Bnade. Der Lote dieser Ilottnung
ist dobannss der Tauter, der seine düngsr und das Volk dem Herrn ?u-
tübrsn vill, bevor er stirbt, Br bat ernste Lusspredigten gekalten.

dobannes bat dem Zünder aut dem Bönigstbron seine Lcbandtaten
trsi und otten vorgsbalten und ibn ?ur Lusse und Besserung erwabnt,
vue das gevöbniicke Volk, lis ist dir nickt erlaubt, sprack der unsrsckrok-
kene Herold der Wabrbeit und Berecktigkeit, das 'Weib des Bruders
Bbilippus 2ur Brau ?u kabsn. Bas enttackte den 2iorn des Bönigs, va-
tür liess ibn der lVlacktbabsr gelangen nebinen und in den Kerker werten.

Ba kabsn vir es. vie (lottlosen, die ungereckten Nacktbabsr und
Ilsrrscksr der Welt vertragen dis V/abriieit nickt. Lie seken ikre Beider
nickt ein und lassen sick nickts sagen. 8is vollen sick nickt beksbrsn und
bessern, und damit sie ikr Lündenleben ungestört veitertübren kön-
nen, sckatken sie eindicke Nänner, die sick tür das vabre Volksvobl be-

wüben, aut die Leite.
Weil die Betangensckatt des dobannss nickt all^u streng var, und

seine dünger lsidit mit ibin vsrkebrsn' konnten, srtubr der Berkerbatte
die Wundertaten des Heilandes. Br körte void, vis viele duden Kegel-
stert varsn tür desus und andere gleickgültig, kalt von ibin veglieken.
Lie batten keinen Blanken und darum auck keine vabre Liebe mi desus
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Kindlein, komm, durch Wacht zum Licht!
Ihr, dort unten, weinet nicht!

Aus Verlag Benziger & Cie., Einsiedeln.

Zu diesen letzteren gehörten auch einige Jünger des Johannes. Sie
hingen zu sehr am Bussprediger, als dass sie jetzt ihm untreu werden
und zu Jesus übertreten wollten. Sie waren fast neidisch über den
Erfolg des Heilandes. Um diese Anhänglichkeit vor seinem bevorstehenden
Tode zu brechen, schickt Johannes zwei Jünger zu Jesus, von denen er
weiss, die sind leichter zu überzeugen, als die andern.

Sie stellen an Jesus die entscheidende Frage: „Bist du es, der da
kommen soll, oder sollen wir auf einen andern warten?" Zweifelte etwa
Johannes an der Messiaswürde des Herrn? Sicher nicht, der Heiland hätte
ihm doch nicht ein so glänzendes Zeugnis ausgestellt. Er lässt die
Frage an den Meister stellen zur Belehrung seiner Jünger, wie
überhaupt des ganzen Volkes, das immer nodi schwach ist im Glauben an die
Gottheit des Messias.

Johannes stellt die Frage nicht als Privatperson, sondern als Prophet

und Herold des messianisdien Reiches, als Vertreter des ganzen
Volkes. Er frägt nicht für sich, sondern für andere, welche nicht fragen,
weil sie keine Heilsbegierde und kein Verlangen nach der Wahrheit haben.

Wegen der grossen Volksmenge können die Fragesteller, die Jünger
des Johannes nicht leidet zu Jesus gelangen und müssen zuerst das wun-

69

Xiuàleiu, koiuin, àurâ Vlscict 2uui I.iclit!
Ikr, âort unten, veinst niât!

às VerlnA ZZsn^ÍAer â Ois., iZinsieàeln.

?u diesen letzteren gekürten auck einige diinger 60Z dokannes. Lis
liingen sekr sin Lusspredigsr, sis dass sis MM ikni untreu tvsrden
und 2U desus ükertreten tvollten. Lis waren tust neidisck über den kr-
tolg des Leilundss. Hin àse àkânglickkeit vor seinein kevorstekenden
Kode ?u drecken, sckickt dokannes ?wei Dünger ?u desus, von denen er
weiss, à sind leickter 2U überzeugen, uls die andern.

Lie steilen un desus à entsckeidsnde krage: „List du es, der da
koininen soli, acier soiisn wir uut einen andern warten?" ^weitelte etwa
dokannes un der Messiaswürde des klerrn? Licksr niât, der Heiland iiütte
ilun dock nickt ein so glänzendes Zeugnis ausgestellt. kr iüsst die
Krugs un den Meister steilen sur kelekrung seiner dünger, wie üdsr-
kaupt des gunmen Volkes, dus immer nodi sckwuck ist iin lkluuden un die
Lottkeit des Messias.

dokannes stellt die Kruge nickt uls Privatperson, sondern uls kro-
pliet und Herold des inessiunisckon keickss, uls Vertreter des Zungen
Volkes, kr trügt nickt tür sick, sondern tür andere, welcke nickt trugen,
weil sie keine Kleilsbegierde und kein Verlangen nack der Wakrkeit kaben.

'Wegen der grossen Volksinenge können die Krugesteller, die düngsr
des doliunnes nickt lsidit ^u dssus gelangen und inüssen Zuerst das wun-
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dertätige Wirken des Messias mitansehen, wie er Kranke aller Art heilt
und böse Geister austreibt. Die Geheilten wie die Zeugen der Heilung
priesen Gott und sprachen: „Gott hat sein Volk heimgesucht." Das
mussten sie als Augen- und Ohrenzeugen wahrnehmen.

Jesus macht auf die gestellte Antwort nicht viel Wort, sondern lässt
die Taten und Wunder sprechen. Damit sollten die Jünger selbst den
Unterschied zwischen ihm und Johannes herausfinden.. Der Heiland
weist auf seine Wunder als Zeugnis seiner Erlöserwürde hin. Diese
Werke geben Zeugnis von mir, dass mich der Vater gesandt hat, dass ich
der wahre Messias bin, und decken sidi mit dem, was die Propheten von
mir vorausgesagt haben.

Selig ist, wer sich an mir nicht ärgert, dass idi nicht erscheine mit
grosser Macht und Herrlichkeit, als mächtiger König und Herrscher,
sondern als demütiger König und Herrscher, so zwar, dass viele Anstoss
nahmen an ihm und es nicht fassen konnten, wie dieser Israel erlösen
sollte.

Trotz Johannes Mahnung, haben sich verhältnismässig wenig Leute
Jesus angesdilossen. Die nachfolgende Lobrede auf Johannes sollte
zugleich eine Strafe für das unschlüssige Volk sein.

Johannes ist kein Schilfrohr, das sich vor jedem Windstoss oder
Sturm hin- und herbeugt. Johannes fürchtet sich nicht vor den Drohungen

der Menschen, nicht vor Kerker und Tod. Er ist nicht wankelmütig
in seinem Glauben und Vertrauen. Weder Glück noch Unglück kann
seine Gottesfurcht erschüttern. Er liebt Freund und Feind. Nehmt euch

an ihm ein Beispiel. Johannes ist auch kein Mann der Weichlichkeit und
Wohllust. Johannes übt strenge Busse; er ist ein Mann der Abtötung.

Ihr habt seine Busspredigten gehört. Nun heisst es auch den Bussgeist

anziehen und leben im Geiste der Busse, nicht dem Wohlleben und
der Genussudit zu huldigen. Ihr habt eudi taufen lassen. Hat die Taufe
eine innere Aenderung in euch vorbereitet? Brüder, es ist Zeit vom
Schlafe aufzustehen. Lasst uns ablegen die Werke der Finsternis und
anziehen die Waffen des Lichtes. Ablegen die sündhafte Gesinnung und
den Geist der Welt, des Stolzes und anziehen den Geist Christi, den Geist
der Demut, der Busse und Abtötung. P. S. M.

MARIA MORGENSTERN

2öie öer SRorgenftern her Sonne oorausgetjt unb ben hommenben

Sag anhünbet unb allfeitig bei 3ung unb SUt greube roecht, fo gel)t aud)
iïRaria im Slboent ber Sonne ber ©erecfjtigheit, bem eroigen 2id)t ber
Sßaljrtjeit, noraus unb groar Ipell unb IicI)tftral|Ienö im ©lange ber unbe=

flechten Steinzeit unb nerhiinbet ber SBelt ben großen 2ag bes £>eils unb
ber ©rlölung, ja fie fdjenht ber SBelt ben ©rlöfer unb Sfeilanb in ifjrer
jungfräulichen ©eburt. Sei uns gegriifjt, öu ÜJtorgenftern, bu bemütige
SRagb unb ÜJtutter bes £>errn. P. P. A.
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àsrtôtigs ^Virksn àss lVlsssios mitonssksn, vis si' Xronks ollsr Vrt ksilt
nnà boss Osistsr onstrsibt. Ois Osksiltsn vis àis ^sngsn àsr Osilung
priesen (lott nnà sprocksn: „(lott Kot sein Volk ksimgssnckt." Dos
mnsstsn 8ÌS ois vàgsn- nnà Okrsn^sugsn vokrnskmsn.

àssus mockt oui àis gsstsllts àtvort nickt visl ^Vort, sonàsrn lässt
àis Ootsn nnà ^Vunàsr sprscken. Douât solltsn àis àûngsr sslbst àsn
Ontsrsckisà ^viscksn ikm nnà àokonnss ksrousiinàen.. Osr Osilonà
vsi8t oui seins V^nnàsr ois Zeugnis ssinsr Orlôssrviiràs kin. Ois8S
^Vsrks gsbsn Zeugnis von mir, àoss mick àsr Voter gssonàt dot, ào88 ick
àsr vokrs Vlsssios là, nnà àscksn sick àt àsm, vo8 àis Oropkstsn von
inir voronsgssogt kobsn.

8slig iot, ver sick on inir niât ärgert, ào88 ick nickt srscksins mit
grosser lVlockt nnà Oerrlickksit, olo mäcktigsr Oönig nnà Klsrrscksr,
8onàsrn olo àsmûtigsr Oönig nnà Osrrscksr.so üvsr, àoss visls àstoss
nàinsn on ikm nnà S8 niàit io88sn konntsn, vis àisosr Israel srlössn
80iitö.

Trots: àokonnss làknung, kobsn sick vsrkâltnismâssig vsnig Osnts
àssns ongsscklosssn. Ois nockiolgenàe Oobrsàs oni àokonnss 8oiits ^n-
glsick sins 8 trois iiir ào8 nnscklüssigs Volk 8sin.

àokonnss Ì8t kein 8ckilirokr, ào8 sick vor jsàsm ^Vinàstoss oàsr
8tnrm kin- nnà ksrbsngt. àokonnss kürcktst sick niât vor àsn Orolmn-
gsn àsr lVlsnscksn, nickt vor Osrksr nnà Toà. Or iot nickt vonkslmütig
in 8kinsm Olonbsn nnà Vsrtronsn. Wàsr Oliick nock Onglück konn
ssins Oottssknrckt sr8ckiittsrn. Or lisbt Orsunà nnà Osinà. blskmt snck
on ikm sin Osispisl. àokonnss Ì8t onck ksin Vlonn àsr iVsicklickksit nnà
>Vokllnst. àokonnss àt strenge Onsss; sr Ì8t sin lVlonn àsr Vbtötnng.

Ikr kobt seins Onssprsàigten gekört, blnn ksisst ss onck àsn Onss-
gsist oncksksn nnà lsksn im Osists àsr Onsss, nickt àsm ^Vokllebsn nnà
àsr Osnussuckt xu kulàigsn. Ikr kokt snck tonisn losssn. llot àis Tonis
sins innsrs Vsnàsrnng in snck vorbereitet? Oriiàsr, es ist ^sit vom
8ckloks oàustsksn. Oosst nns oblsgsn àis Vckrks àsr Oinsternis nnà
oncksksn àis V'oiisn àss Oicktss. Ablegen àis siinàkoits Ossinnnng nnà
àsn t!si st àsr Weit, àss 8tol^ss nnà on^isksn àsn Osi st Okristi, àsn Osist
àsr Osmnt, àsr Onsss nnà Vbtotung. 8. lVl.

Wie der Morgenstern der Sonne vorausgeht und den kommenden

Tag ankündet und allseitig bei Jung und Alt Freude weckt, so geht auch

Maria im Advent der Sonne der Gerechtigkeit, dem ewigen Licht der
Wahrheit, voraus und zwar hell und lichtstrahlend im Glänze der
unbefleckten Reinheit und verkündet der Welt den großen Tag des Heils und
der Erlölung, ja sie schenkt der Welt den Erlöser und Heiland in ihrer
jungfräulichen Geburt. Sei uns gegrüßt, du Morgenstern, du demütige
Magd und Mutter des Herrn. H..

70



Immaculata
Immaculata, reinste der Reinen,
Lilie, entsprossen dem Herzen des Herrn,
Immaculata, schöner als Engel,
Strahlender noch als der schimmernde Stern.

Immaculata, Fürstin der Frauen,
Höre, das Loblied steigt jubelnd empor;
Gebenedeite unter den Weibern,
Mög' dich erfreuen der himmlische Chor.

Immaculata, Wunder der Gnade,
Leuchtend umfliesst dich das weiße Gewand;
Sieh', es erglänzet des Heiligen Geistes
Brautring an deiner gesegneten Hand.

Immaculata, himmlische Perle,
Unter den Lilien erhebt sich dein Thron,
Den dir aus Demant köstlich gebildet
Christus der König, dein göttlicher Sohn.

Immaculata, schütze die Deinen,
Führe sie sicher durch Sturm und durch Nacht;
Ueber der Unschuld, die dir vertrauet,
Halte die starke, die heilige Wacht.

Immaculata, mildeste Herrin,
Wende dein gütiges Antlitz uns zu.
In deinem Segen sind wir geborgen,
Jungfrau, du Mächtige, Herrlichste du.

M. Pohl.

Gedenket meiner v

Sie Ijetlige Monika, -Mutter beg 1)1. 23ifd)ofs unö Kirchenlehrers
2luguftinus tjatte einen großen ©tauben an bie ©nabenfülle unb Segens=
kraft ber heiligen ÏReffe; fie batte eine große Sßertfcßätgung unb Siebe 31t

berfetben. Darum bat fie ißren Soßn unb ißre SIngebörigen auf bem
Sterbebett: „Begrabet meinen Seib, too es end) gefällt, aber um eines
bitte icb, gebenhet meiner am 2lltare." Sie roollte fagen: ©ebcnhet meiner
bei ber b'l- SJteffe, betet ba für micb unb laffet bann unb mann eine hl-
SReffe Iefen für meine Seelenrttbe. Möchten bas bie lieben ÜIngebörigen
non Berftorbenen immer unb immer roieber tun unb meßt guleßt auch für
oerftorbene Sßriefter unb Seelforger. Bergeffet euere SBoljltäter nicht.
2Bas mir anbern tun, kommt aud) uns roieber gugut. — Die (Erfahrung
lehrt, baß jene Einher am meiften unb ficher aud) am heften für ihre oer=
ftorbenen (Eltern beten unb opfern, bie oon ben (Eltern felbft gu folcßen
Siebesroerken angeleitet roocben finb. P. P. A.
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Immaculata, reinste der Reinen,
Dilie, entsprossen dein Derben des Herrn,
Immaculata, scköner à Dngel,
Ltrablender nock sis der sckimmernde Ltern.

Immaculata, Dürstin der Drauen,
Dors, das Doblied steigt jubelnd empor;
Qebsnsdeits nntsr den Neidern,
lVlög' dick srlrsusn der bimmliscks Lckor.

Immaculata, ^Vunder der Dnade,
Deucktend umllissst dick das -weilZe Llervsnd;
Lieb.', es erglänzet des Heiligen dsistes
Drautring an deiner gesegneten Hand.

Immaculata, bimmliscks Derle,
Unter âen Dilisn erbebt sick dein Ibron,
Den dir sus Demant bostlick gebildet
Dbristus der König, dein göttlicber Lobn.

Immaculata, scbtàe die Deinen,
Dübre sis sicker durck Lturm und durck blackt;
Debsr der Dnsckuld, die dir vertrauet,
Dalte die starke, dis beiligs IVackt.

Immaculata, mildeste Herrin,
Msnde dein gütiges ^.ntlit? nns 2u.
In deinem Legen sind vnr geborgen,
üunglrau, du lVIäcktige, Derrlicbste à.

M. Dobl.

(^ecieàet meiner t

Die heilige Monika, Mutter des hl. Bischofs und Kirchenlehrers
Augustinus hatte einen großen Glauben an die Gnadensülle und Segenskraft

der heiligen Messe; sie hatte eine große Wertschätzung und Liebe zu
derselben. Darum bat sie ihren Sohn und ihre Angehörigen auf dem
Sterbebett- „Begrabet meinen Leib, wo es euch gefällt, aber um eines
bitte ich, gedenket meiner am Altare." Sie wollte sageni Gedenket meiner
bei der hl. Messe, betet da für mich und lasset dann und wann eine hl.
Messe lesen für meine Seelenruhe. Möchten das die lieben Angehörigen
von Verstorbenen immer und immer wieder tun und nicht zuletzt auch für
verstorbene Priester und Seelsorger. Vergesset euere Wohltäter nicht.
Was wir andern tun, kommt auch uns wieder zugut. — Die Erfahrung
lehrt, daß jene Kinder am meisten und sicher auch am besten für ihre
verstorbenen Eltern beten und opfern, die von den Eltern selbst zu solchen
Liebeswerken angeleitet worden sind.
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Diamantenes Professjubiläum
21m 26. Oktober erlebte SRariaftein ein fettfames geft, eine geier,

beren mir im SJÎariafteiner 23enebiktiner=^onoent kaum alle t)unbert
gahre begegnen, nämlich eine biamantene ißrofefjfeier. Oer ©lückliche,
bem bie göttliche S3orfet)ung biefe feltene, tjotje Stjre unb greitbe fcljenkte,
ift ber ben SJtariafteiner Sßallfahrern 3iemlicf) bekannte unb gefdiätgte
Sruber SJt a r t i n 23 i ck e I, aus 2llt=Ohann, einem Stäbtchen an ber Sin=
münbung bes tjerrlid)en St. SImarintales, gu giifgen ber 23ogefen.

23or juft 68 gahren hat ber bereite 86 Senge gät)tenbe ©efeierte im ^lo=
fter bes SRariafteiner ^onoentes 31t Seile in grankreid), bie ©elübbe abge=
legt, bie er nun bei bejter geiftiger u. körperlicher ©efunbheit am $ocf)aItar
ber 23afiltka uon SRariaftein, in ©egenroart bee Ijoc^roft. 2lbtee unb feiner
tUtitbrüber, feierlich erneuerte, ba ein feierlichee £>ocl)amt nach SJteinung
unb gu ©unften bee gubilaren gehalten rourbe. 3ur geier hatten fid) anch
einige 23erroanbten aue feiner £>eimat eingefitnben, obroohl bae neblige,
Stegen unb Sdptee fpenbenbe SBetter roeniger 3U Steifeunternehmungen
aufgumuntern fchien.

Stach öem SRittagsmahh bei bem ber h°cbroft. Stbt in einer tief gu
bergen gehenben Stebe bem gubilaren herglich gratulierte unb nebft bef=

fen äufeerft befd)eibenem Sebensroanbel bie mannigfachen S3erbienfte fcl)il=
berte unb mit herglichem Sank erroiberte neranftalteten Sänger, KIaniet=
unb ©eigennirtuofen aus ber ^lofterfamilie ein kurges Bongert, in beffen
Raufen ein ©ratulationsgebicht einer kleinen Stidjte unb ein längeres
©ebid)t eingeflodjten rourbe, bas einige Sreigniffe aus bem Seben bes gu=
bilaren im ©Ifäffer=OiaIekt oorfitljrte.

SJtit freubigem, opferroilligem £>ergen hatte 23r. SOtartin, ber gefeierte
gubilar, oor 60 galjren, bei Slblegung ber ©elübbe, bie Sßorte ber Kirche
aus bem Offertorium bes Äirchroeihfeftes gefprochen: „Laetus obtuli uni-
versa erhalte, 0 £>err, in mir biefen SBilten!" Sie allgütige göttliche
S3orfehung, roelcher ber hodibetagte guliar fo lange unb fo treu gebient,
hat ihn mirklich in biefem heiligen SBtllen bis auf biefe Stunbe erhalten,
unb roirb ihn nod) roeiter barin erhalten bis gur Stunbe, roo fie ihm feine
Oreue mit eroigem, himmlifchem ©lück lohnen roirb. P. P. T.

Doppeljubiläum in Ofteringen bei Waldshut

21m 9. Oktober 1950 beroegte fid) ein kleiner 3ng nom ^llofterportal
ber Senebiktinerinnen non Ofteringen gur ßürdje. gm 3"ge roaren ber
hochro. §>err Oekan SIrmbrufter als Slffifteng, einige 23ertreter bes 2BeIt=

unb Orbensklerus, guletgt feierlich nxit Slltersftab unb golbenem Strang
ber „biamantene" gubilar, P. Stöbert Sßerner OSB, Senior bes Älo=

fters SRariaftein. Sr hatte nor einigen gahren bas golbene tßriefterjubü
Iäum gefeiert unb konnte nun bas feltene geft ber biamantenen, alfo 60=

jährigen ißrofefg begehen. Seiber roar es ihm nicht mehr möglich, fclbft
bas ,§od)amt gu feiern, an feiner Stelle tat es P. gibelis 23el)rle, OSB,
ber an biefem Oage fein 25jähriges tßriefterjubiläum feierte.
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Diamantenes Dro^ess^ulnlâuin

Am 26, Oktober erlebte Mariastein ein seltsames Fest, eine Feier,
deren wir im Mariasteiner Benediktiner-Konvent kaum alle hundert
Jahre begegnen, nämlich eine diamantene Profeßfeier. Der Glückliche,
dem die göttliche Vorsehung diese seltene, hohe Ehre und Freude schenkte,
ist der den Mariasteiner Wallfahrern ziemlich bekannte und geschätzte
Bruder Martin Bickel, aus Alt-Thann, einem Städtchen an der
Einmündung des herrlichen St, Amarintales, zu Füßen der Vogesen.

Vor just 68 Iahren hat der bereits 86 Lenze zählende Gefeierte im Kloster

des Mariasteiner Konventes zu Delle in Frankreich, die Gelübde abgelegt,

die er nun bei bester geistiger u, körperlicher Gesundheit am Hochaltar
der Basilika von Mariastein, in Gegenwart des hochwst. Abtes und seiner
Mitbrüder, feierlich erneuerte, da ein feierliches Hochamt nach Meinung
und zu Gunsten des Jubilaren gehalten wurde. Zur Feier hatten sich auch
einige Verwandten aus seiner Heimat eingefunden, obwohl das neblige,
Regen und Schnee spendende Wetter weniger zu Reiseunternehmungen
aufzumuntern schien.

Nach dem Mittagsmahl, bei dem der hochwst. Abt in einer tief zu
Herzen gehenden Siede dem Jubilaren herzlich gratulierte und nebst dessen

äußerst bescheidenem Lebenswandel die mannigfachen Verdienste
schilderte und mit herzlichem Dank erwiderte veranstalteten Sänger, Klavier-
und Geigenvirtuosen aus der Klosterfamilie ein kurzes Konzert, in dessen
Pausen ein Gratulationsgedicht einer kleinen Nichte und ein längeres
Gedicht eingeflochten wurde, das einige Ereignisse aus dem Leben des
Jubilaren im Elsässer-Dialekt vorführte.

Mit freudigem, opferwilligem Herzen hatte Br. Martin, der gefeierte
Jubilar, vor 66 Iahren, bei Ablegung der Gelübde, die Worte der Kirche
aus dem Offertorium des Kirchweihsestes gesprochen: „k,aotus obtuli uni-
versa erhalte, o Herr, in mir diesen Willen!" Die allglltige göttliche
Vorsehung, welcher der hochbetagte Iuliar so lange und so treu gedient,
hat ihn wirklich in diesem heiligen Willen bis aus diese Stunde erhalten,
und wird ihn noch weiter darin erhalten bis zur Stunde, wo sie ihm seine
Treue mit ewigem, himmlischem Glück lohnen wird. T.

Do^el^ukiläum in (Merin^en isei îalàlmt
Am 9. Oktober 1956 bewegte sich ein kleiner Zug vom Klosterportal

der Benediktinerinnen von Ofteringen zur Kirche. Im Zuge waren der
hochw. Herr Dekan Armbruster als Assistenz, einige Vertreter des Weltbund

Ordensklerus, zuletzt feierlich mit Altersstab und goldenem Kranz
der „diamantene" Jubilar, Robert Werner O8L, Senior des
Klosters Mariastein. Er hatte vor einigen Iahren das goldene Priesterjubiläum

gefeiert und konnte nun das seltene Fest der diamantenen, also 66-

jährigen Profeß begehen. Leider war es ihm nicht mehr möglich, selbst

das Hochamt zu feiern, an seiner Stelle tat es Fidelis Behrle, 081Z,
der an diesem Tage sein Wjähriges Priesterjubiläum feierte.
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Klosterkirche Andechs a. Ammersee (Oberbayern) ; Gnadenbild aus der
Zeit 1480; Münchener Schule.

P. 2t)omcts Treiber OSB, aus Ofteringen fprach beroegten $ergens
bas Äangelroort. 3n gebrängter Sarftellung liefe er bie ©efdjichte bes
oielgepriiften Klafters 2Rariaftein an ben gasreichen 3S>örern ooriiber=
gietjen. Seicht ergaben fich ba fruchtbare £>inroeife auf bas fo ereignisreiche
$riefter= unb Orbensleben bes lieben, originellen P. Seniors. Seffen
Orbensjugenbjahre in Seile, fein griiI)IingsrDirtten in ber Siafpora, im
Sernifchen, fein grühfommer in DefterreicE): Dürrnberg, 2ampred)tshaufen,
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Xlosterkirclie ^Vnâeclis g. ^irimersee (0derb3z?em) ; Knaäenbilä 2U8 àer
^eit iq8o; Vliinâener Lâuls.

Thomas Kreider 08L, aus Ofteringen spraä) bewegten Herzens
bas Kanzelwort. In gedrängter Darstellung ließ er die Geschichte des
vielgeprüften Klosters Mariastein an den zahlreichen Zuhörern vorüberziehen.

Leicht ergaben sich da fruchtbare Hinweise auf das so ereignisreiche
Priester- und Ordensleben des lieben, originellen Seniors. Dessen
Ordensjugendjahre in Delle, sein Frühlingswirken in der Diaspora, im
Bernischen, sein Frühsommer in Oesterreich! Dllrrnberg, Lamprechtshausen,
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2Irnsborf, Softer Stichelbeuren, ber fruchtbare Sommer im St. ©allusftift:
©roftgeremomar, Sertrauter öer Obern, Stentor ber Stooigen, rote ber ©e»

roiffen ber Stitbrüber, unermübliches SSirben, getragen non ber 3uneigung
aller, llnb feit 1941 ber $erbft bei ben Schroeftern non ber eroigen Sin»

betung in Ofteringen. Sin fd)on gehnjähriges SBirben als groeiter Dnias,
ber ba betet unb opfert für fein Solb, b. h- für fein ^Softer unb ©oites
1)1. Kirche. Sr lebte fein 2eben in 5Reinf)eit unb Einfalt, unb fud)te feine
©aben gu niitgen. Unb ba ©ott in feiner ©iite mehr auf bas SöoIIen, al»
auf ben Erfolg fieijt, fo haöen bie 60 gahre ^lofterleben roohl ein gerüt»
teltes Stafs an Serbienften unferem P. Senior gugebrad)t, unb mancher
roürbe roohl gerne am SIbenb bes Sebens mit ihm taufchen. Es roar ja
ein 2eben ber grojgen SIbhängigbeit unb ©ebitlb, ber Semut unb ber 2iebe,
roie es eben bas Softer roefensgemäjg bietet unb fo ©ott geroinnen Iäfjt.

2eiber roar es bem gubilar nicht nergönnt, mit feinem ^onnooigen Sr.
Startin bas geft in Stariaftein gu begehen. ®och bie ©nabenmutter non
Stariaftein hat ficher ihren gütigen Slicb aud) in Ofteringen auf ihn ge*
richtet. Stöge fie als Stutter bes Sroftes ben 2ebensabenb non P. Senior
tröftenb oerblären unb ihn uns noch lange in ©efunbheit, grifclje unb
©ebetseifer erhalten. P. F. B.

Eine Armenseelengeschichte
3m Stittelalter unb aud) fpäter noch beftanb in nielen Stäbten ber

fromme SraucI), baff in ber Stacht oon Slllerheiligen auf ben 3trmenfeelen=
tag ber 3tad)troächter alle 20 Stritte anhielt, mit einem ©löcblein läutete
unb ben im Schlummer liegenben bie Söorte gurief: „Sßachet auf, ihr
Sd)Iafenben, betet für bie Serftorbenen!" 2eiber ift es biefem frommen
SraucI) ergangen, roie manchen anbeten, er ift abgefchafft roorben, feitbem
bie Stenfchen fo egoiftifch, fo bait ben 2ebenben gegenüber geroorben
finb, roerben auch öie ïoten nielfad) ber Sergeffenheit preisgegeben. Es
ift beshalb auch nicht gum Serrounbern.baf; ©ott non 3mt gu 3eit „armen
Seelen" geftattet, auf Erben gu erfcheinen, um, roie bas ©löcblein unb ber
Stahnruf biefes Stachtroächters, bie Stenfdjen an ihre heilige 5ßflici)t gu er=

innern, für fie unb überhaupt für bie armen Seelen im gegfeuer gu beten
unb gute Sßerbe gu oerrichten, auf bafg fie balb an ben unbefdjreiblichen
eroigen greuben bes Rimmels teilnehmen btirfen. golgenbe Segebenheit
ift ein neuer Seroeis bafür.

3ut 3eit als P. Obilo gaffa fei., ein Äonnentual bes ^lofters Staria=
ftein gu Ofteringen, in Saben, bei ben bortigen Senebibtinerinnen Spiri=
tuai roar, roohnte im Sförtnerljaus bes genannten grauenblofters ein ab
ter Stann namens SBilhelm 36 Er roar mit girba 20 gahren in ein
SRebemptoriftenblofter als 2aienbruber eingetreten, aber krankheitshalber
unb aller 2BahrfcheinIicI)beit nach megen Stangel an Orbnungsliebe ent=

Iaffen roorben. Unterkunft unb SIrbeit fudgenb lenkte er hinauf feme
Schritte nach Ofteringen, roo ihm bann bie genannten Senebibtinerinnen
SBohnung im Sförtnerhaus unb Slrbeit auf bem gelbe anroiefen.
Ien fällte unb fammelte er auch £>°tg im ßSofterroalb, oblag fleißig bem
©ebet, führte ein armes, abgetötetes 2eben, aber mehr im iRabmen ber
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Arnsdors, Kloster Michelbeuren, der fruchtbare Sommer im St. Gallusstift'
Großzeremoniar, Vertrauter der Obern, Mentor der Novizen, wie der
Gewissen der Mitbrüder, unermüdliches Wirken, getragen von der Zuneigung
aller. Und seit 1941 der Herbst bei den Schwestern von der ewigen
Anbetung in Ofteringen. Ein schon zehnjähriges Wirken als zweiter Onias,
der da betet und opfert für sein Volk, d.h. für sein Kloster und Gottes
HI. Kirche. Er lebte sein Leben in Reinheit und Einsalt, und suchte seine
Gaben zu nützen. Und da Gott in seiner Güte mehr auf das Wollen, als
aus den Erfolg sieht, so haben die 69 Jahre Klosterleben wohl ein gerütteltes

Maß an Verdiensten unserem U. Senior zugebracht, und mancher
würde wohl gerne am Abend des Lebens mit ihm tauschen. Es war ja
ein Leben der großen Abhängigkeit und Geduld, der Demut und der Liebe,
wie es eben das Kloster wesensgemäß bietet und so Gott gewinnen läßt.

Leider war es dem Jubilar nicht vergönnt, mit seinem Konnovizen Br.
Martin das Fest in Mariastein zu begehen. Doch die Gnadenmutter von
Mariastein hat sicher ihren gütigen Blick auch in Ofteringen auf ihn
gerichtet. Möge sie als Mutter des Trostes den Lebensabend von Senior
tröstend verklären und ihn uns noch lange in Gesundheit, Frische und
Gebetseiser erhalten. lZ.

Uiiie àmezisOeîenAeseliielite
Im Mittelalter und auch später noch bestand in vielen Städten der

fromme Brauch, daß in der Nacht von Allerheiligen aus den Armenseelentag
der Nachtwächter alle 29 Schritte anhielt, mit einem Glöcklein läutete

und den im Schlummer liegenden die Worte zurief- „Wachet auf, ihr
Schlafenden, betet für die Verstorbenen!" Leider ist es diesem frommen
Brauch ergangen, wie manchen anderen, er ist abgeschafft worden, seitdem
die Menschen so egoistisch, so kalt den Lebenden gegenüber geworden
sind, werden auch die Toten vielfach der Vergessenheit preisgegeben. Es
ist deshalb auch nicht zum Verwunderndaß Gott von Zeit zu Zeit „armen
Seelen" gestattet, aus Erden zu erscheinen, um, wie das Glöcklein und der
Mahnruf dieses Nachtwächters, die Menschen an ihre heilige Pflicht zu
erinnern, für sie und überhaupt für die armen Seelen im Fegfeuer zu beten
und gute Werke zu verrichten, auf daß sie bald an den unbeschreiblichen
ewigen Freuden des Himmels teilnehmen dürfen. Folgende Begebenheit
ist ein neuer Beweis dafür.

Zur Zeit als U. Odilo Fafsa sel., ein Konventual des Klosters Mariastein

zu Ofteringen, in Baden, bei den dortigen Benediktinerinnen Spiritual

war, wohnte im Pförtnerhaus des genannten Frauenklosters ein
alter Mann namens Wilhelm X Er war mit zirka 29 Iahren in ein
Redemptoristenkloster als Laienbruder eingetreten, aber krankheitshalber
und aller Wahrscheinlichkeit nach wegen Mangel an Ordnungsliebe
entlassen worden. Unterkunst und Arbeit suchend lenkte er hieraus seine
Schritte nach Ofteringen, wo ihm dann die genannten Benediktinerinnen
Wohnung im Pförtnerhaus und Arbeit aus dem Felde anwiesen. Zuweilen

fällte und sammelte er auch Holz im Klosterwald, oblag fleißig dem
Gebet, führte ein armes, abgetötetes Leben, aber mehr im Rahmen der
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Gebetskreuzzug vom November

SBegert öem geft oon Siliert)eiligen mußte ber ©ebetskreuggug um
ctdtjt Sage oerfcßoben roerben, aber ber Sefud) litt nicht barunter. Ser
ißrebiger, £>. ,£>. P. 2eo Sßpler, bannte nachmittags gu 400 Dpferfcelen
fprecßen über bie großen Sorgen bes ^eiligen Vaters, insbefonbere über
ben Cujus unb bie Vergnügungsfucßt fo oieler Vtenfcßen unferer Sage
auf ber einen Seite unb fo nieler Slot unb Sirmut auf ber anbern Seite.

Sie geitlicßen ©üter können bem Stenfcßen gum Segen ober aber gum
ftlucf) gereicßen. ©elb macht ben SJtenfcfjen nielfad) egoiftifch unb mate=
rialiftifd). ©s kann bie engften Sanbe fprengen unb leicht gur Verhärtung
gegen bie Straten führen, ©elb macht genußfücßtig, glaubens* unb gottlos.
Ser ©ott bes ©ottlofen ift ber Saud), ift ©enuß. ©r hat kein $erg für
notleibenbe VtenfcEjen. 2öie gang anbers hanbelten bie erften Œîjrtfterx.
Sie hatten alles gemeinfam unb keiner mußte notleiben, weit fie einanber
als Srüber, als ©lieber bes Seibes Œh^ifti betrachteten. Stehen mir alfo
ab non Sujusbauten, non Sujusroohnungen, non Sujusartikeln, roährenb
anbere Sot leiben müffen. lieben mir bie SBerke ber leiblichen unb geift=
ließen Sarmhergigkeit, auf baß auch1 Sarmhergigkeit erlangen
mögen.

Ser nächfte ©ebetskreuggug fällt auf Stittrooct), ben 6. Seg. P. P. A.

Selbftänbigkeit, ohne fid) um eine Orbnung gu kümmern. Ceßteres bietet
uns auch öen ScEjlüffel gur Erklärung folgenben ßreigniffes.

£>oc£)betagt ftarb SBilhetm infolge Stttersfchroäche im Stai bes Jahres
1913 unb rourbe 3U Ofteringen begraben. 3U gleicher 3&U bewohnten
aud) groei ältere gräutein bas genannte ißförtnertjaus, b. h- ein gräulein
SBatter unb ihre Sienftmagb. Sen Schlafgimmern ber beiben führte eine
Hausflur entlang. Stus bem Schtafgimmer bes grt. SBatter, bas buref) eine
Sür mit bem ihrer Stagb oerbunben mar, führte eine Süre auf bieje
§ausflur; biefetbe mar aber uerfchloffen unb gubem burch bas Sett feft
oerrammt.

Stefjrere Süchte nach bem Sobe SBithelms hörten bie beiben grauens=
perfonen ein fonberbares ©eräufd) im £>aufe, bas fie fid) nicht erklären
konnten. 3n einer folgenben Sacht mürben beibe burch basfelbe ©eräufch
unb fonberbares Sturmein aus bem Schlafe geroeckt; es folgte ein fefter
Schlag auf bie genannte Süre. grl. SBatter fprang entfeßt auf, roas auch
ihre Stagb tat, beteten in ihrer Slngft gu ©ott unb ben ^eiligen um §itfe.
Stuf einmal bot fid) ihnen ein ungewohntes Silb; nicht weit non ihnen
tauchte plößlicf) bie ©eftalt bes oerftorbenen SBilhetm oor ihren erftaum
ten Sticken auf, roie er lebte, ©r fpracE) einige SBorte, roelcße bie beiben
aber oor Slngft nicht oerftanben; fie oernahmen nur etroas beuttießer bas
SBort 2BaIIfat)rt. hierauf oerfchwanb er roieöer.

Sei Sagesanbrud) begaben fid) bie beiben grauen ins Softer unb er=

gählten ben gangen Vorfall bem h0<ä)ro. .$rn. Spiritual. Serfelbe ging
fofort ins ißförtnerhaus, benebigierte unb ejorgierte es unb oerfeßaffte
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(^eì)6tàreìi?!6NA vom
Wegen dem Fest von Allerheiligen mußte der Gebetskreuzzug um

acht Tage verschoben werden, aber der Besuch litt nicht darunter. Der
Prediger, H. H. Leo Wrster, konnte nachmittags zu 409 Opserseelen
sprechen über die großen Sorgen des Heiligen Vaters, insbesondere über
den Luxus und die Vergnügungssucht so vieler Menschen unserer Tage
auf der einen Seite und so vieler Not und Armut auf der andern Seite.

Die zeitlichen Güter können dem Menschen zum Segen oder aber zum
Fluch gereichen. Geld macht den Menschen vielfach egoistisch und
materialistisch. Es kann die engsten Bande sprengen und leicht zur Verhärtung
gegen die Armen führen. Geld macht genußsüchtig, glaubens- und gottlos.
Der Gott des Gottlosen ist der Bauch, ist Genuß. Er hat kein Herz für
notleidende Menschen. Wie ganz anders handelten die ersten Christen.
Sie hatten alles gemeinsam und keiner mußte notleiden, weil sie einander
als Brüder, als Glieder des Leibes Christi betrachteten. Stehen wir also
ab von Luxusbauten, von Luxuswohnungen, von Luxusartikeln, während
andere Not leiden müssen. Ueben wir die Werke der leiblichen und
geistlichen Barmherzigkeit, aus daß auch wir einst Barmherzigkeit erlangen
mögen.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt auf Mittwoch, den 6. Dez. ^V.

Selbständigkeit, ohne sich um eine Ordnung zu kümmern. Letzteres bietet
uns auch den Schlüssel zur Erklärung folgenden Ereignisses.

Hochbetagt starb Wilhelm infolge Altersschwäche im Mai des Jahres
1913 und wurde zu Ofteringen begraben. Zu gleicher Zeit bewohnten
auch zwei ältere Fräulein das genannte Pförtnerhaus, d. h. ein Fräulein
Walter und ihre Dienstmagd. Den Schlafzimmern der beiden führte eine
Hausflur entlang. Aus dem Schlafzimmer des Frl. Walter, das durch eine
Tür mit dem ihrer Magd verbunden war, führte eine Türe auf diese

Hausflur; dieselbe war aber verschlossen und zudem durch das Bett fest
verrammt.

Mehrere Nächte nach dem Tode Wilhelms hörten die beiden Frauenspersonen

ein sonderbares Geräusch im Hause, das sie sich nicht erklären
konnten. In einer folgenden Nacht wurden beide durch dasselbe Geräusch
und sonderbares Murmeln aus dem Schlafe geweckt; es folgte ein fester
Schlag auf die genannte Türe. Frl. Walter sprang entsetzt auf, was auch
ihre Magd tat, beteten in ihrer Angst zu Gott und den Heiligen um Hilfe.
Auf einmal bot sich ihnen ein ungewohntes Bild; nicht weit von ihnen
tauchte plötzlich die Gestalt des verstorbenen Wilhelm vor ihren erstaunten

Blicken aus, wie er lebte. Er sprach einige Worte, welche die beiden
aber vor Angst nicht verstanden; sie vernahmen nur etwas deutlicher das
Wort Wallfahrt. Hierauf verschwand er wieder.

Bei Tagesanbruch begaben sich die beiden Frauen ins Kloster und
erzählten den ganzen Vorfall dem hochw. Hrn. Spiritual. Derselbe ging
sofort ins Pförtnerhaus, benedizierte und exorzierte es und verschaffte
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iftm 9ïut)e für einige ïlâdjte. 9îad) buger 3eit feftte bas ©eräufch roieber
ein, foroie bas Klopfen an ber 2Türe. Sa faftte grl. Sßalter SRut unb rief:
„SBilijelm, roenn bu es bift, fo fage uns, roas bir fetjlt unb roir roerben
fo oiel als möglich Reifen!" — Sa ftanb 2ßilt)elm roieber cor ihnen unb
fpracf) mit ernfter ÜJUene: „SBarum habt ihr bas nicht getan, roas ich euct)

hiirglicE) befohlen?" — Sa erroiberte grl. SBalter: „2Bir haben Sie leiber
bamals faft nicfjt oerftanben." — 25a oerlangte SBiltjelm, baft fünf Sachen
refp. Angelegenheiten geregelt roerben fällten: u. a. baft man eine SBall*
fahrt machen folic in feinem Stamen, ba er biefelbe aus Seicfttfinn unter*
laffen habe; eine groeite Sitte roar eine SBarnung an bie Serroanbten
begüglich ungerechter ©utaneignung; bie anbern brei 5f3unbte roaren Sit*
ten um ©ebete. 211s er feine SBorte beenbet hatte, bat iftn grl. Sßalter,
biefelben gu roieberftolen unb fdjdeb fie roortgetreu nieber. — „SBoIIt Sftr
bies beforgen?" roaren feine leftten SBorte; barauf oerfcftroanb er, ba man
if)m oerfprad), alles in Orbnung gu bringen. ßr erfcftien nie roieber.

2>iefen Sericftt ftat ber Untergeicftnete bürge 3ett nach bem ßreignis
aus bem ÏÏRunbe bes Spirituals Obilo gaffa, ber grl. SBalter unb ihrer
Sienftmagb felber oernommen, an Ort unb Stelle, unb bamals fofort in
feinem Sotigbitcft niebergefcftrieben.

iötandjer, b. h- folcfte, bie ficft weigerten, an ein Seben nach bem Sobe
gu glauben, unb besftalb aud) nicht gerne baran erinnert roerben, roerben
biefes Scftauen unb Anhören eines aus bem genfeits Sudid^djraröer1
non Seiten ber genannten 5ßerfonen als ißhantafie, Träumerei, §aliugina=
tion unb bergleidjen begeicftnen. 9Jtag fid) femanb angeficftts eines 2Ib=

grunbes bie 2tugen nerbinben, ejiftiert ber Abgrunb bennod), nur mit bem
Unterfdjieb, baft biefer mit oerbunbenen 2lugen bem 2ibgrunb guroanberte,
ficfter in ben Abgrunb fällt, roäftrenbbem jener, ber mit offenen Augen
bem Abgrunb guroanbert, benfelben meibet. Stag aud) jemanb bas Ceben
nach bem Sobe leugnen, beftetjt es bod), nur feftt fid) biefer ber ©efaftr
aus, in ben 2Ibgrunb ber Hölle gu ftürgen, roenn er nicht noci) oorfter feine
2tugen ber eroigen Söatjrfteit öffnet P. P. T.

Beerdigung in heimatlicher Erde
2)er patriarch gabob, ber gur 3e*t einer groften Hungersnot aus

Kanaan gu feinem Softne gofef, bem Sigeftönig oon Aegypten gegogen
unb nach ÛOjâftrigem Aufenthalt im Sanbe ©effen geftorben, bat fterbenb
feinen Softn, ihn im Sanbe feiner Säter neben feiner ©emaftliu Pia gu
beerbigen, neben feinen ©Item unb ©rofteltern. iDtit ©inroilligung bes

Königs Sßljarao rourbe bie Seicfte gabobs, begleitet nom Sigebönig gofef,
feinen Srübern unb Angehörigen, ben erften Seamten unb SEBürbenträ*

gern unb 2>ienern bes spijarao unb bes gofef, in einem groften ßeicftengug
auf böniglichem SBagen unb auf Staatsboften nad) H^roon, tn bie 2)op=

pelftöhle oon Atambre auf bem ßanbftücb Atachpela überführt, gofef
felbft holte bie ßinbalfamierung unb Ueberführung organifiert, roie auch
bie 2eid)enfeierlid)beiten. Sie bauerten mehrere Sage lang unb rourben
feljr feierlich abgehalten, ©höre traten auf unb oerbünbeten in roehmü*
tigen ßiebern bie Säten unb bie ©röfte bes Serstorbenen. Sie oergaften
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ihm Ruhe für einige Nächte, Nach kuzer Zeit setzte das Geräusch wieder
ein, sowie das Klopfen an der Türe. Da faßte Frl. Walter Mut und rief:
„Wilhelm, wenn du es bist, so sage uns, was dir fehlt und wir werden
so viel als möglich helfen!" — Da stand Wilhelm wieder vor ihnen und
sprach mit ernster Miene: „Warum habt ihr das nicht getan, was ich euch

kürzlich befohlen?" — Da erwiderte Frl. Walter: „Wir haben Sie leider
damals fast nicht verstanden." — Da verlangte Wilhelm, daß süns Sachen
resp. Angelegenheiten geregelt werden sollten: u.a. daß man eine Wallfahrt

machen solle in seinem Namen, da er dieselbe aus Leichtsinn unterlassen

habe,' eine zweite Bitte war eine Warnung an die Verwandten
bezüglich ungerechter Gutaneignung; die andern drei Punkte waren Bitten

um Gebete. Als er seine Worte beendet hatte, bat ihn Frl. Walter,
dieselben zu wiederholen und schrieb sie wortgetreu nieder. — „Wollt Ihr
dies besorgen?" waren seine letzten Worte; darauf verschwand er, da man
ihm versprach, alles in Ordnung zu bringen. Er erschien nie wieder.

Diesen Bericht hat der Unterzeichnete kurze Zeit nach dem Ereignis
aus dem Munde des Spirituals Odilo Faffa, der Frl. Walter und ihrer
Dienstmagd selber vernommen, an Ort und Stelle, und damals sofort in
seinem Notizbuch niedergeschrieben.

Mancher, d. h. solche, die sich weigerten, an ein Leben nach dem Tode
zu glauben, und deshalb auch nicht gerne daran erinnert werden, werden
dieses Schauen und Anhören eines aus dem Jenseits Zurückkehrenden
von Seiten der genannten Personen als Phantasie, Träumerei, Halluzina-
tion und dergleichen bezeichnen. Mag sich jemand angesichts eines
Abgrundes die Augen verbinden, existiert der Abgrund dennoch, nur mit dem
Unterschied, daß dieser mit verbundenen Augen dem Abgrund zuwanderte,
sicher in den Abgrund fällt, währenddem jener, der mit offenen Augen
dem Abgrund zuwandert, denselben meidet. Mag auch jemand das Leben
nach dem Tode leugnen, besteht es doch, nur setzt sich dieser der Gefahr
aus, in den Abgrund der Hölle zu stürzen, wenn er nicht noch vorher seine
Augen der ewigen Wahrheit öffnet T.

LeerâÎAuriA in iieimutliäer Lrâe
Der Patriarch Jakob, der zur Zeit einer großen Hungersnot aus

Kanaan zu seinem Sohne Josef, dem Vizekönig von Aegypten gezogen
und nach 40jährigem Ausenthalt im Lande Gessen gestorben, bat sterbend
seinen Sohn, ihn im Lande seiner Väter neben seiner Gemahlin Lia zu
beerdigen, neben seinen Eltern und Großeltern. Mit Einwilligung des

Königs Pharao wurde die Leiche Jakobs, begleitet vom Vizekönig Josef,
seinen Brüdern und Angehörigen, den ersten Beamten und Würdenträgern

und Dienern des Pharao und des Josef, in einem großen Leichenzug
auf königlichem Wagen und auf Staatskosten nach Hebron, in die
Doppelhöhle von Mambre auf dem Landstück Machpela überführt. Joses
selbst hatte die Einbalsamierung und Ueberfllhrung organisiert, wie auch
die Leichenfeierlichkeiten. Sie dauerten mehrere Tage lang und wurden
sehr feierlich abgehalten. Chöre traten auf und verkündeten in wehmütigen

Liedern die Taten und die Größe des Verstorbenen. Sie vergaßen
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nicht heroorsutjeben, roie ftets mit ©ott geroanbelt unb nom £errn
gefegnet roorben roar nor allem buret) gafjIreicEje Sîactjhommensdjaft. 2lls
bie Sage ber ©otenktage Darüber raarert, burfte Sofef nidjt mehr länger
in Kanaan bleiben, roeil bie IRegierungsgefchäfte feine balbige 9tückket)r
oerlangten, aber fein $erg blieb im ©eifte noct) lange bei feinem toten
Vater.

Es ift tnerkroürbig, roie feljr ber fterbenbe tßatriaret) Snkob barnaef)
nerlangt t)atte, nicht in 2legtjpten, fonbern in ber fernen Familiengruft
beigefefet 3U roerben, obrootjl alte feine Stngetjörigen jet$t im 2anbe bes>

îlil motjnten. F«r it)« raar Äanaan bas 2anb ber Verheißung, bie Stätte
bes kommenben Erlöfers unb bas Familiengrab mar ihm ein tjeiliger,
gemeinter Voben.

9Jtad)peIa mar itjm ein „©ottesacker", roo bas Samenkorn bes toten
2eibes in bie Erbe gefät mirb, um in neuem 2eben 3U erftetjen. ©as ift
ber ©Iaube ber katholifctjen F^iebhöfe. Von ben erften djriftlidjen Seiten
an pflegten bie ©täubigen ihre ©oten mit Vorliebe in ber Jtätje oon 9ftär=
tprern unb anbern ^eiligen 311 begraben, ©as gefct)at) in ben 3?atakom=
ben. Später mürben bie ©ottesäcker mögtid)ft um bie Äirdje herum an=
gelegt; ja oiele roünfct)ten im ©ottesljaus fetbft beigefeßt 3U roerben. Sie
rooltten bamit auch im ©obe gans nahe beim £>eilanb fein unb teilhaben
am heiligen Opfer, bas auf ben 2Iltären bargebracht rourbe. Sie roiinfcf)=
ten, bafe ihre 2lngef)örigen, fo oft fie in bie ^irdje kommen, ihrer im ©ebet
gebenken unb itjnen bas SBeitjroaffer geben, ©er ©täubige mill bei feiner
©eimatkirdje, bei feinen gami!ien=3Inget)örigen begraben fein; im Sdjat=
ten feiner ^iretje mill er rut)en, bis ber tRuf erfdjallt: Stetjet auf, itjr
©oten, kommt 3um ©ericht.

Es ift fetjr fct)abe unb ein 3eicfjen «om abnetjmenben ©Iauben, roenn
tjeute bie Friebtjöfe non ber ^ipetje roeg angelegt roerben. ©a unb bort
mögen bie ißlatjoertjättniffe bas bebingen, aber fonft follte bas nictjt oor=
kommen, bamit fict) bas Sprictjroort nidjt erfülle: „2lus ben 2tugen, aus
bem Sinn." ©er Unglaube tenbiert auf Entfernung ber Friebfyöfe non
ber ^iretje, ja fogar auf Stbfdjaffung berfetben, auf Verbrennung ber 2ei=
ctjen unb bamit auf bie Slbfdjaffung ber djrifttidjen Veerbigung. Vach
feiner 2et)re ift ja mit bem ©obe altes aus. ©er gläubige Eljrift aber tjätt
feft an feinem Väterglauben non ber 2luferftet)ung ber ©oten unb bem
eroigen 2eben, unb barum auch an ber djriftlictjen Veerbigung. Er Iäfjt
feinen 2eib roie ein Samenkorn in bie Erbe legen, im feften ©tauben an
feine 2Iuferftehung am jiingften ©age. P. P. A.

KENNZEICHEN
2Bat)res Etjriftentum ift roefentlict) aufrichtige religiöfe ©efinnung unb-

Vetätigung oon ©emut, 2iebe unb ©ehorfam unb barum ift chriftliclje
Er3iel)ung notroenbig; Ersiehung 3ur ©emutsgefinnung, Er3iel)ung sur
2iebesgefinnung unb Ersieljung sur ©eljorfamsgefinnung. ©ie ©at folgi
bann non felbft. (ÜRäber.) 2Ius biefer ©efinnung tjermro fpridjt bie große,
heilige, gnabenoolle HRutter ©ottes: bin eine SRagb bes £>errn, unb
hanbelt auch barnach ihr ganses 2eben lang. Fhr 2eben unb 2Birken roar
©emut, 2iebe unb ©etjorfam unb bas machte fie sur Königin aller ^eiligen.

nicht hervorzuheben, wie Jakob stets mit Gott gewandelt und vom Herrn
gesegnet worden war vor allem durch zahlreiche Nachkommenschaft. Als
die Tage der Totenklage vorüber waren, durste Josef nicht mehr länger
in Kanaan bleiben, weil die Regierungsgeschäste seine baldige Rückkehr
verlangten, aber sein Herz blieb im Geiste noch lange bei seinem toten
Vater.

Es ist merkwürdig, wie sehr der sterbende Patriarch Jakob darnach
verlangt hatte, nicht in Aegypten, sondern in der fernen Familiengruft
beigesetzt zu werden, obwohl alle seine Angehörigen jetzt im Lande des
Nil wohnten. Für ihn war Kanaan das Land der Verheißung, die Stätte
des kommenden Erlösers und das Familiengrab war ihm ein heiliger,
geweihter Boden.

Machpela war ihm ein „Gottesacker", wo das Samenkorn des toten
Leibes in die Erde gesät wird, um in neuem Leben zu erstehen. Das ist
der Glaube der katholischen Friedhöfe. Von den ersten christlichen Zeiten
an pflegten die Gläubigen ihre Toten mit Vorliebe in der Nähe von
Märtyrern und andern Heiligen zu begraben. Das geschah in den Katakomben.

Später wurden die Gottesäcker möglichst um die Kirche herum
angelegt; ja viele wünschten im Gotteshaus selbst beigesetzt zu werden. Sie
wollten damit auch im Tode ganz nahe beim Heiland sein und teilhaben
am heiligen Opfer, das auf den Altären dargebracht wurde. Sie wünschten,

daß ihre Angehörigen, so oft sie in die Kirche kommen, ihrer im Gebet
gedenken und ihnen das Weihwasser geben. Der Gläubige will bei seiner
Heimatkirche, bei seinen Familien-Angehörigen begraben sein; im Schatten

seiner Kirche will er ruhen, bis der Ruf erschallt! Stehet aus, ihr
Toten, kommt zum Gericht.

Es ist sehr schade und ein Zeichen vom abnehmenden Glauben, wenn
heute die Friedhöfe von der Kixche weg angelegt werden. Da und dort
mögen die Platzverhältnisse das bedingen, aber sonst sollte das nicht
vorkommen, damit sich das Sprichwort nicht erfülle! „Aus den Augen, aus
dem Sinn." Der Unglaube tendiert auf Entfernung der Friedhöfe von
der Kirche, ja sogar aus Abschaffung derselben, aus Verbrennung der
Leichen und damit auf die Abschaffung der christlichen Beerdigung. Nach
seiner Lehre ist ja mit dem Tode alles aus. Der gläubige Christ aber hält
fest an seinem Väterglauben von der Auferstehung der Toten und dem
ewigen Leben, und darum auch an der christlichen Beerdigung. Er läßt
seinen Leib wie ein Samenkorn in die Erde legen, im festen Glauben an
seine Auferstehung am jüngsten Tage.

Wahres Christentum ist wesentlich aufrichtige religiöse Gesinnung und-
Betätigung von Demut, Liebe und Gehorsam und darum ist christliche
Erziehung notwendig; Erziehung zur Demutsgesinnung, Erziehung zur
Liebesgesinnung und Erziehung zur Gehorsamsgesinnung. Die Tat folgt
dann von selbst. (Müder.) Aus dieser Gesinnung heraus spricht die große,
heilige, gnadenvolle Mutter Gottes! Ich bin eine Magd des Herrn, und
handelt auch darnach ihr ganzes Leben lang. Ihr Leben und Wirken war
Demut, Liebe und Gehorsam und das machte sie zur Königin aller Heiligen.



Pflicht!»ewusst bis in den Tod

3m 3c*hre 79, fed)unbniergig 3ahre nctcE) beut £obe Etjrifti, brad) in
ber Stühe non Steapel bet ©efun aus. 2ßas non ber glüijenben 2ana nid)i
erreicht rourbe, rourbe unter einem Siegen non t)eifeer SIfche begraben.
Unter ben Stäb ten, bie eingeäfchert mürben, befanb fid) auch tpompeji. 2lls
bas Ungliidr fid) nahte, nerliejfen bie erfchrockenen ©eroohner bie Stabt,
um raenigftens it)r 2eben gu retten.

Sin einem Stabttor non tpompeji ftanb als ©fache ein römifdjer Soü
bat. Sie ißflidjt Ijatte itjn borti)in geftellt. 3m SBirrroarr bes nulkann
fdjen Slusbrudjs oergaff man, itjn abguberufen. Stiles fud)te fid) aus ber
Stabt gu retten, ber Solbat aber blieb auf feinem Sßoften. Sroljenb roälgte
fid) fdjon bie tjeifee 2ana bitrd) bie gepfläfterten Straffen ber Stabt, ber
Solbat beroegte fid) nicht. Sann begrub ein bid)ter SIfchenregen £>aus um
Haus unb ipiat) um ©Iat) unb Straffe um Straffe unb aud) ben Solbaten,
ber immer nod) SBadje ftanb an einem Sor ber Stabt.

SIIs man nor 3ni)re-n ipompeji ausgugraben begann, fanb man biefen
Solbaten nod) auf feinem Soften ftetjenb! Heute ift eines ber rnertoollfien
^Ieinobien bes ©orbonico=SJtufeums in Steapel ber Helm, ber ganger unb
bie 2ange biefes pflid)tberoufften SPtannes. SBir berounbern bie Sreue,
ben Opfergeift, ben £>elbenmut biefes Solbaten, ber lieber fein 2eben ge=

opfert, als feige banon gelaufen.

3n einem geiftigen geuerregen ftetjen bie SIrmen Seelen bes $eg=
feuers, unb fie galten gebulbig unb gottergeben aus, in unb aus 2iebe
gu ©ott, bis fie ben legten geller ihrer Sdjulb für ©ernad)läffigung in
Erfüllung itjrer îpflictjt begatjlt tjaben. Stimm bir, Ib. 2efer ein SSeifpiel
non treuer ^Pflichterfüllung an jenem Solbaten ober ben SIrmen Seelen,
wenn 2eiöeni. unb Sdjmergen bid) plagen, um bir bas Steinigungsfeuer
bes gegfeuers gu erfparen. Halte gebulbig aus in Streng unb 2eiben unb
fprict) : Herr, bein SBille gefdjel)', tut's aud) noch fo meh- P. P. A.

Zwei erfreuliche Nachrichten

SBie bas SR. .K. S3, berichtet, ift bie Sïirdje „S o r m i t i o" auf bem

©erg Sion in 3etufalem, bie roährenb ber hriegertfdjen geinbfeligkeiten
profaniert unb fd)tner gefchäbigt raorben mar, roieber neu konfekriert
roorben. SIm tpfingft=Sonntag konnte bas erfte feierliche Stmt an jener
Stätte, too bas ©oenaculitm (Slbenbmahlsfaal) ftanb unb ber Heilige ©eift
auf bie Slpoftel herabkam, roieber gelebriert roerben.

„S)ormitio" heifft Stätte bes Sntfd)Iafens ober Heimganges ber aller*
feligften 3ungfrau SJtaria ober ber Ort, roo SJtaria geftorben. 1898 rourbe
berfelbe burcl) ben beutfehen föaifer Söilhelm II. nom türkifd)en Sultan
erroorben unb bem „beutfd)en Serein nom Heiligen 2anb" übergeben, ber
auf bem ©runbftüdr einen SJtarien=®om unb ein Softer erridjtete. 1906

rourbe basfelbe non ben ©enebiktinern aus ©euron begogen unb 1926 gur
'Slbtei erhoben. 3m letgten förieg muffte bie ^lofterfamilie nor ber feinb*
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U8«t !»!8 in 6en loc!

Im Jahre 79, sechundvierzig Jahre nach dem Tode Christi, brach in
der Nähe von Neapel der Vesuv aus. Was von der glühenden Lava nicht
erreicht wurde, wurde unter einem Regen von heißer Asche begraben.
Unter den Städten, die eingeäschert wurden, befand sich auch Pompeji. Als
das Unglück sich nahte, verließen die erschrockenen Bewohner die Stadt,
um wenigstens ihr Leben zu retten.

An einem Stadttor von Pompeji stand als Wache ein römischer Soldat.

Die Pflicht hatte ihn dorthin gestellt. Im Wirrwarr des vulkanischen

Ausbruchs vergaß man, ihn abzuberufen. Alles suchte sich aus der
Stadt zu retten, der Soldat aber blieb auf seinem Posten. Drohend wälzte
sich schon die heiße Lava durch die gepslästerten Straßen der Stadt, der
Soldat bewegte sich nicht. Dann begrub ein dichter Aschenregen Haus um
Haus und Platz um Platz und Straße um Straße und auch den Soldaten,
der immer noch Wache stand an einem Tor der Stadt.

Als man vor Jahren Pompeji auszugraben begann, sand man diesen
Soldaten noch auf seinem Posten stehend! Heute ist eines der wertvollsten
Kleinodien des Borbonico-Museums in Neapel der Helm, der Panzer und
die Lanze dieses pflichtbewußten Mannes. Wir bewundern die Treue,
den Opsergeist, den Heldenmut dieses Soldaten, der lieber sein Leben
geopfert, als feige davon gelaufen.

In einem geistigen Feuerregen stehen die Armen Seelen des Feg-
seuers, und sie halten geduldig und gottergeben aus, in und aus Liebe
zu Gott, bis sie den letzten Heller ihrer Schuld für Vernachlässigung in
Erfüllung ihrer Pflicht bezahlt haben. Nimm dir, lb. Leser ein Beispiel
von treuer Pflichterfüllung an jenem Soldaten oder den Armen Seelen,
wenn Leiden und Schmerzen dich plagen, um dir das Reinigungsfeuer
des Fegfeuers zu ersparen. Halte geduldig aus in Kreuz und Leiden und
sprich: Herr, dein Wille gescheh', tut's auch noch so weh.

Wie das M. K. V. berichtet, ist die Kirche „Dormit io" auf dem

Berg Sion in Jerusalem, die während der kriegerischen Feindseligkeiten
prosaniert und schwer geschädigt worden war, wieder neu konsekriert
worden. Am Pfingst-Sonntag konnte das erste feierliche Amt an jener
Stätte, wo das Coenaculum (Abendmahlssaal) stand und der Heilige Geist
auf die Apostel herabkam, wieder zelebriert werden.

„Dormitio" heißt Stätte des Entschlafens oder Heimganges der aller-
seligsten Jungfrau Maria oder der Ort, wo Maria gestorben. 1898 wurde
derselbe durch den deutschen Kaiser Wilhelm II. vom türkischen Sultan
erworben und dem „deutschen Verein vom Heiligen Land" übergeben, der
auf dem Grundstück einen Marien-Dom und ein Kloster errichtete. 1996

wurde dasselbe von den Benediktinern aus Beuron bezogen und 1926 zur
Abtei erhoben. Im letzten Krieg mußte die Klosterfamilie vor der feind-
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lichen ïïkacljt fid) guriickgtefjen urib Softer unb $ird)e bet Serroiiftung
anheimfallen feßert, ähnlich mie ÏRonte Eaffitto. erleben beibe 3?liù
îter rotebet ihre 2Iuferfteßurtg.

Sie 3erftörung ber Stbtei non ïïftortte ©afftrto burd) bie Sombarbie=
rungen anläßlich ber Befreiungskämpfe bee 3ai)res 1944 hatte bie Be=
fiirdjtung aufkommen Iaffen, baß bie ©ebeine bes hi- Senebikt
nnb feiner Scßroefter, ber hi- Scßolaftika, oerloren feien. Siefe SefiircE)=
tung ift heute gegenftanbslos, nacßbem bekannt roitb, baß bie JReliquien
aufgefunben unb burd) bie kircßlicßen unb ärgtlidjen Äompetengen aner=
kannt roorben finb.

Ser gunb raurbe gemacht hinter ben ÜJtauern bes Sjocßaltares unter
einer Stufe, rao ein ©efcßoß bis gu einem ÜJteter oon ber Urne einge=
brungen mar. ©ine ©tarmorplatte mit ber 3ahr3ahl 1484 fcßüßte bie
Urne aus 2llabafter, in ber bie ©ebeine feit ber leßten kirchlichen 2Iner=
kennung im 3«i)re 1659 ruhten. Sie mürben in ben ^apitelfaai bes ^lo=
fters oerbrad)t. Ser hl- Senebikt ftarb im fgaßre 547 unb feine Schroefter
um bas ffahr 540. P. P. A.

Wallfahrts- und Kloster-Chronik
27. Sept.: Ulirenmaeher Donzé hilft unserer altersschwachen Kirchenuhr wieder auf

die Beine. — In St. Gallen starb heute im Alter von 83 Jahren Hr.
Arnold Wyler, Vater unseres hoehw. P. Leo Wyler. Wir bitten die
Abonnenten, seiner im Gebet zu gedenken.

28. Sept.: Pfr. Sclimeiser von Hochsal und Pfr. Buchert von Berau, beide aus Ba¬
den, führen Pilgergruppen nach Mariastein und lesen noch Messe.
Nachmittags bringen 6 Autocars den Kindergarten von Ölten mit 60 Kindern
und 30 Müttern unter Begleitung von Pfr. Kamber und Gmür zu U. Lb.
Frau im Stein.

29. Sept.: 40 Kinder aus Cham singen unter der Direktion von Hrn. Dr. Wolf ein
Amt in feinster Ausführung. Im Verlauf des Tages nimmt Studio
Basel ein von Hrn. Wolf komponiertes Requiem auf Platten, das eben
diese Kinder gesungen.

1. Okt.: Remigius; Patronsfest der Pfarrei Metzerlen - Mariastein und zugleich
Rosenkranz-Sonntag. Stark besuchter Pilgertag; vor- wie nachmittags
grüssen über zweitausend Pilger die Gnadenmutter. Zeitweilig wurde
morgens in allen 11 Beichtstühlen Beicht gehört, selbst nach der
Prozession noch. Die Festpredigt hielt P. Placidus Meyer. Anschliessend
zelebrierte Abt Basilius ein feierl. Pontifikalamt und hielt auch die
darauffolgende eucharistische Prozession. H. H. Vikar Brügger von Zürich
wallfahrtet mit 40 Taubstummen liieher und betreute seine Schäflein
selbst mit entsprechenden Erklärungen. Bei der Pfarreiwallfahrt von
St. Marien Basel von nachmittags 3 Uhr hielt Vikar Dr. Füglister die
Predigt und Pfr. Wey die Segensandacht.

2. Okt. : Am Patronsfest St. Leodegar in Leymen nimmt P. Pirmin teil. Der
abtretende Vikar Stalder von Basel grüsst als Pfarrer der
Dreifaltigkeitskirche von Bern die Gnadenmutter wie auch unseren Convent.

3. Okt.: Dekan Hauser von Künten und Pfarrer Siffer von Strassburg geben uns
die Ehre des Besuches.

4. Okt.: H.H. P. Thomas predigt beim Gebetskreuzzug vom ersten Mittwoch vor
tausend Pilgern über die Apostolatspflicht des Christen, während H. H. P.
Pirmin an der Franziskusfeier in Dornach teilnimmt.
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lichen Macht sich zurückziehen und Kloster und Kirche der Verwüstung
anheimfallen sehen, ähnlich wie Monte Cassino. Jetzt erleben beide Klöster

wieder ihre Auserstehung.

Die Zerstörung der Abtei von Monte Cassino durch die Bombardierungen

anläßlich der Befreiungskämpfe des Jahres 1944 hatte die
Befürchtung aufkommen lassen, daß die Gebeine des hl. Benedikt
Und seiner Schwester, der hl. Scholastika, verloren seien. Diese Befürchtung

ist heute gegenstandslos, nachdem bekannt wird, daß die Reliquien
aufgefunden und durch die kirchlichen und ärztlichen Kompetenzen
anerkannt worden sind.

Der Fund wurde gemacht hinter den Mauern des Hochaltares unter
einer Stufe, wo ein Geschoß bis zu einem Meter von der Urne
eingedrungen war. Eine Marmorplatte mit der Iahrzahl 1484 schützte die
Urne aus Alabaster, in der die Gebeine seit der letzten kirchlichen
Anerkennung im Jahre 1639 ruhten. Sie wurden in den Kapitelsaal des
Klosters verbracht. Der HI. Benedikt starb im Jahre 547 und seine Schwester
um das Jahr 549.

und

27. 8ept. : Illirenmacber vonxê bükt unserer alterssobwaeben Lirebenubr wieder auk
die Deine. — In 8t. (Z allen starb beute irn ^Itsr von 83 Inirren Hr. à-
nold V)üsr, Vater unseres bocbw. D. Veo Vzler. IVir bitten die ^.bon-
nentsn, seiner iin Vebet ?u gedenken.

Nkr. 8cbmeiser von Iloebsal und Dir. Duebert von Lernn, beide nus Da»
den. kübrsn Dilgergruppen naeli Mariastein und lesen noeb Messe. Laeb-
mittags bringen 6 .Autocars den Lindergarten von Ölten mil 60 Lindern
und 30 Müllern unler Begleitung von Dkr, Lamber und vmür ?u II. vb.
Drau im 8lein.
40 Linder nus (lbam singen unler der Direktion von Hrn. Dr. Volk ein
L.mt in ksinstsr ^.uskübrung. Im Vsrlauk des Inges nimml 8ludio
Dasei ein von Hrn. Voll komponiertes Deguiem auk DIatten, dns eben
diese Linder gesungen^

Demigius; Datronsksst der Dkarrei Màsrlen » Mariastein und siuglsieb
Dosenkran^-8onntag. 8tark besuebter Dilgsrtag; vor- wie nacbmittags
grüssen über Zweitausend Dügsr die vnadenmuttsr. Zeitweilig wurde
morgens in nllsn 11 Leiebtstüblsn Deiebt gebort, selbst nnelr der Dro-
Zession noeb. vis Dsstpredigt bislt Dlaeidus Mez^er. àscbliessend
Zelebrierte L.bt Lasilius sin ksierl. Dontikikalamt und Iriell aueb die dar-
aukkolgsnde euebaristisebe Dro^sssion. v. II. Vikar Drügger von /lürieb
wallkabrtet mit 40 Daubstummen biebsr und betreute seine 8ebäklein
selbst mit sntspreebsnden Erklärungen. Lei der Dkarreiwallkabrt von
8t. Mnrien Dasei von nnebinittngs 3 Ilbr bielt Vikar vr. Düglistsr die
Dredigt und Dkr. Ve/ die 8egensnndnebt.

2. Okt. : .4IN Datronsksst 8t. vsodegar in vez-men nimmt D, Dirmin teil, ver
nbtrstende Vikar 8tnlder von Dasei grüsst als Dkarrer der vreilaltig-
ksitskirebs von Lern die Vnadenmutter wie aueb unseren Oonvent.

3. Okt. i veknn Häuser von Lunten und Dknrrer 8ikker von Ltrassburg geben uns
die vlirs des Lesuebes.

4. Okt.: v. II. D. Dbomas predigt beim Vebstskreu^üug vom ersten Mittwoeb vor
tausend Dilgern über die .'tpostolatspkliebt des vbristen, wäbrend L. v.
Dirmin an der Dran^iskuskeier in vornaeb teilnimmt.
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28. 8spt.!

29. 8ept.:

1. Okt.:



5. Okt.: H.H. P. Placidus feiert an seinem Namenstag das Hochamt. H.H. P-
Willibald und Fintan feiern im Kreise ihrer Mitbrüder ihr 40j ähriges
Profess-Jubiliium. Beiden gratulieren wir herzlich.

6. Okt.: Im Kurhaus Kreuz beginnt abends ein Exerzitienkurs für Ordensschwe¬
stern, geleitet von Kapuzinerpater Justus.

7. Okt.: Rosenkranzfest. H.H. P. Odilo tritt heute seine Rompilgerfahrt an.
8. Okt.: Sonntag und Kirchweihfest der Kirchen von Mariastein. Sehr gut be¬

suchter Beichtstuhl und Gottesdienst. H. H. Kaplan Altherr von Bütsch-
wil zelebriert das Hochamt und bei der Pfarrei-Wallfahrt von Birsfel-
den predigt um 3 Uhr IT. H. P. Hugo. Dekan Moll von Ettingen führt
eine Pilgergruppe zur Gnadenmutter..

9. Okt.: In Ofteringen, Amt Waldshut, feiert heute H.H. P. Senior Robert Wer¬
der sein diamantenes Profess-Jubiläum. II. H. P. Thomas hält ihm dabei
die Festpredigt und überbringt ihm die Glückwünsche von Mariastein.
H. H. P. Leo zelebriert in Mariastein ein feierl. Requiem für die verstorbenen

Wohltäter der Kirche.
12. Okt.: H.H. Dekan u. Pfarrer Allemann führt seinen Mütter- u. Frauenverein

zur Gnadenmutter im Stein und P. Vinzenz hält ihnen eine Ansprache.
14. Okt:: IT. H. Abt-Bischof Gallus Steiger von der Benediktiner-Mission Pera-

milio in Zentral-Afrika gibt uns die Elire des Besuches.
15. Okt.: Dritter Oktobersonntag: wieder gut besuchter Gottesdienst. Abt Basi¬

lius zelebriert ein feierl. Pontifikalamt in Zürich-Altstetten.
16. Okt.: Gallustag. H.H. P. Leo zelebriert nach gesungener Terz das feierliche

Hochamt. Nachm. führt uns Spitalpfarrer Weiss vom St. Klaraspital
Basel den Erzbischof Msgr. Ludovicus Mathias von Madras (Indien) zu.
Den beiden hohen Gästen bieten unsere Musikanten eine kleine musikalische

Unterhaltung Abends beginnt im Kurhaus Kreuz ein Exerzitienkurs

für Priester unter Leitung von H. H. P. Thomas Kreider.
19. Okt. : II. II. P. Odilo weiss von seiner gut verlaufenen Romreise viele interes¬

sante Begebenheiten zu erzählen.
19. Okt.: H.H. Pfr. Jäggi zelebriert die Jahrzeit für H.H. P. Meinrad sei. Nachm.

3 Uhr sehliessen die Priester-Exerzitien mit feierl. Te Deum in der Ba-
lilca und dem Salve Regina in der Gnadenkapelle. Im Verbindungsgang'
von Convent und Gnadenkapelle wird dieser Tage eine steinerne
Kreuzesgruppe eingemauert, um sie vor weiterem Zerfall auf der «Heile» zu
retten.

20. Okt.: H.H. P. Leo Wyler hält in Kleinlützel die Wendelinspredigt,
22. Okt.: Missions-So. Beichtstuhl und Gottesdienst ist wiederum gut besucht.

Eine Männergruppe von St. Clara Basel wallfahrtet zu U. Lb. Frau im
Stein, wie auch Pilger aus Grombach und Pfr. Vogelbaeher führt Pilger

von Wyhlen zur Gnadenmutter.
23. Okt,: In Rheinfelden starb unerwartet rasch Hr. Jh. Plischko, ein treuer

Abonnent und Wohltäter des Klosters. Gedenket seiner im Gebete.

26. Okt.: Beim feierlichen Hochamt von halb 9 Uhr erneuert der elirw. Br. Mar¬
tin Bickel von Alt-Thann (Elsass) im 86. Altersjahr, körperlich und
geistig frisch, anlässlich seiner diamantenen Ordensprofess in Gegenwart
von Abt Basilius und Konvent und einiger Verwandten seine hl.

Gelübde. Gott segne seinen Lebensabend mit sonnigem Glück und bestem
Wohlergehen.
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g. Okt. I U.U. X. Xláeiàus feiert an seinem Xamenstag àas Xoedamt. X. X. X-

IVillibalà rinà Xintan feiern à Xreiss idrsr Mitbrüder idr 49j ädriges
Xroksss-Iubiläum. Xeiàsn gratulieren wir Irsri:Iied.

6. Okt.: Im Xurdaus Ivreu^ beginnt abends sin Xxsr^itisnkurs für Oràenssedwe-
stern, geleitet von Xapu^inerpater Justus,

Okt.: Xossnkran^kest. II. II. X. Oàilo tritt dente seine Xompilgerfadrt an.
8. Odt. : Sonntag unà Xiredweidfsst àer Xireden von Mariastein. Ssdr gut de-

suedter lZsiedtsìudl unà Oottesàisnst. II. II. Xaplan ^.ltdsrr von Dütsod-
wil Zelebriert àas Xoedamt unà dei àer Xfarrsi-IVallkadrt von Dirsfed
àen predigt uin Z Xdr II. II. X. Hugo, Dekan Moll von Xttingsn flldrt
kins Xilgsrgrupps ^ur Onaàenmutter..

9. Okt.: In Oktsringen. .4.mt IValàsdut, feiert deute X. II. X. Senior Xobsrt Ver-
àer sein diamantenes Xroksss-Iubiläum. II. II. X. Xdomas dält idrn dabei
àis Xestpreàigt unà überbringt idrn àis Olüekwünsede von Mariastein.
II. II. X. Deo Zelebriert in Mariastein ein feierl. Xs^uiem fur àis verstor-
denen IVodltäter àer Xirede.

12. Okt.: II. II. Dekan n. Xkarrer ^llemann fiidrt seinen Clutter- n. Xrauenvsrsin
^ur Onaàenmutter im Stein unà X. VÌN2SN2 dält idnen sine ^tnspraede.

14. Okt:: II. X. ^bt-Disedok Oallus Steiger von àer Lsneàiktiner-Mission Xera-
m!!>o in Centra! Afrika gibt uns àis Xlirs àes Desuedss.

13. Okt.: Dritter Oktobersonntag: wieàer gut desnedter Oottesàienst. ât Lasi-
lins Zelebriert ein feierl. Xontikikalamt in ^llried-.^Itstetten.

16. Okt.: Oallustag. X. X. X. Deo Zelebriert naed gesungener Xer^ das feierliede
Xoedamt. Xaedm. küdrt uns Spitalpfarrer Vsiss vom St. Xlaraspital
Basel àen Xr^bisedok Msgr. Dnàoviens Matdias von Madras (Indien) ?n.
Den beiàsn doden Oästsn bieten unsere Musikanten eine kleine musika-
lisede Xnterdaltung Abends beginnt im Xurdnus Xrsu?, sin Xxerîiitien-
Kurs für Xrisster unter Dsitung von II. X. X. Xdomas Xreiàer.

19. Okt. : II. II. X. Oàilo weiss von seiner gut verlnufsnen Xoinreise viele interes¬
sante Begsbsndeiten ^u er^ädlen.

19. Okt.: X. X. Xkr. lägg! Zelebriert àis .ledr/eit für X. II. X. Meinrad sei. Xaedm.
3 Xdr scdlissssn àis Xrisstsr-Xxer^itien mit feierl. Xs Deum in àer Da-
lika unà àem Snlve Regina in àer Onaàenkapells. Im Vsrbinàungsgang
von Oonvsnt unà Onaàenkapelle wirà àieser Xage eine steinerne Xreu-
^esgruppe eingemauert, um sis vor weiterem Zerfall nnf àer «Heile» 2U
retten.

29. Okt.: X. II. X. Deo IV^ler Iiält in XIeinlüt?sl àie IVenàelinsprsdigt,
22. Okt.: Missions-Lo. Leiedtstudl unà Oottesàienst ist wieàsrum gut bssuedt.

Xine Männergruppe von St. OInrn Basel wallfadrtet ?u X. Db. Xrau im
Stein, wie aued Xilgsr nus Orombned unà Xfr. Vogelbacder füdrt Xil-
ger von IVxdlen ^ur Onnàenmutter.

23. Okt.: In Bdsinfelden starb unerwartet rased Xr. Id. Xlisedko, ein treuer
Abonnent unà IVodltäter àes Xlosters. Osàenkst seiner im Osbsts.

26. Okt.: Beim feierlicden Xoednmt von dalb 9 Xdr erneuert àer edrw. Lr. Mar¬
tin Bickel von .VIt-Xdann lXlsnss) im 86. ^.Itsrs^jndr, Körperlied unà
geistig frised, nnlnssliod seiner àinmnntensn Oràsnsproksss in Osgenwnrt
von ^.bt Xnsilius unà Xonvsnt unà einiger Verwandten seine dl. Oe-

Illbàs. Oott segne seinen Debensnbenà mit sonnigem Olnek und bestem
IVodlergeden.
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